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Einzeipue: age 


Mit den amtlichen Bebanntmachungen der deutſchen Militär- und Zivilbehbörden 


Die innere Front ſteht feſt 


Generalfeldmarſchall Göring ruft jeden Volksgenoſſen zur Mithilfe 


Berlin, 11. November 

Generalſeldmarſchall Gering hat einen Aufruf 
an 135 deutſchen Volksgenoſſen erlaffen, in dem er 
jagt: 

„In meiner Rede vom 9. September in den Rhein⸗ 
metallwerfen, die nicht nur an den deutſchen Arbeiter, 
ſondern über den Rundfunk an jeden deutſchen 
Volksgenoſſen gerichtet war, habe ich kraft des mir 
vom Führer erteilten Auftrages als Vorſitzender des 
Miniiterrates für die Reichsverteldigung das Ver⸗ 

ſprechen abgegeben, daß die Staaks fiihrung aufkom⸗ 
mende Hemmulſſe oder Mißſtän de, die ſich 
99975 die Gemeinſchaft des Volkes richten, nicht 
ulden wird. Ich habe mir dazu die Mithilfe 
jedes einzelnen Volksgenoſſen erbeten. 

Seit dieſem Appell find neun Wochen ins Land 
ſegangen. Die deutſche Wehrmacht hat in einem bel ⸗ 
e ee Slegeszug im Kampf gegen Polen 

re Aufgabe erfüllt und neuen Siegesruhm an ihre 
ahnen geheftet. Sie ſteht heute als Schützer und 
chirmer am Weſtwall bereit, Blut und Gut eins 
zuſetzen. In der Heimat ftehen wir in hartem Einfatz. 
Der deutſche Schaffende erfüllt die Aufgaben, die der 
Fun der inneren Front ſtellt.“ 
Der Aufruf ſtellt weiter ſeſt, daß ſich die Anwen⸗ 


7 dung der kriegswirlſchaftlichen Beltimmungen dauk 


N 
I} 
* 
N 
h 


der Unterſtützung durch die Volksgenoſſen reib . 
los ergeben babe, Er unterftreicht, daß für alle Behr. 
den, Barteldienftftellen und Kriegsorganiſatlonen ihre 
55 Dienſt am Volke ift, umd fährt dann 


»Ich erwarte von ſedem einzelnen Volksgenoſſen, 
daß er die Größe und Schwere der Zeit verſteht, daß 
er Haltung wahrt und Selbſtdiſziplin übt. Jeder ein⸗ 
zelne muß bemüht fein, den Behörden ihre ſchwere Ar⸗ 
beit zu erleichtern. Das ſetzt in erſter Linie voraus, 
daß er alle öffentlichen Bekanntmachun⸗ 
gen gewiſſenhaft beachtet.“ 


Zum Schluß heißt es: „Die Forderung, die ich au 
alle Volksgenoſſen zu ſtellen habe, if: Or dne dich 
ein in das Ganze! Frage nicht zuerſt nach dei⸗ 
nem Recht, ſondern handele nach der Pflicht, die 
die Kriegszeit dir auferlegt. 


Die Widerſtandskraft der inneren Front muß ſich 
guch im Alltag bewähren, ſie 0 ſtärker fein als alle 
kleinen Widerwärtigkeiten des Augenblicks. Die Zeit 
sefozbegt Einſatzbereſtſchaft draußen im Felde wie 
drinnen in der Heimat.“ 


„Schwarze Liſten“ vor dem Kriege 


Wie England den Kampf gegen Deutſchland und Neutrale vorbereitete 


Berlin, 11. November 


Bon LTE Seite konnte in der letzten Zeit ein 

Beweis nach dem anderen dafür erbracht werden, daß 

England den Krieg eder Deutſchland planmäßig vor⸗ 

bereitet hat und daß die Grundlagen für Kriegshand⸗ 

lungen ſchon zu einer Zeit geſchaffen wurden, in der 
err Chamberlain ſich noch den Anſchein des „Frſe⸗ 
enswahrers“ zu geben verſuchte. 


Nachdem focben nachgewieſen werden konnte, daß 
die Engländer ſchon im Fahre 1030 Zielkarten 
Ur Bombenangrifſe angefertint hatten, wird 
bt von zuverläſſiger Seite bekannt, daß ebenfalls 
chon feit längerer Zeit Vorbereitungen für die Anz 
egung von ſchwarzen Liſten getroffen wur⸗ 
ben, u einem neutralen Land konnte nämlich durch 
Einen Exporteur diefes Landes, alſo durch einen Nicht⸗ 
deutfchen, feftneftellt werden, daß das britiſche Gene⸗ 
Talkonſulat ausgezeichnete Unterlagen über die zurück⸗ 
legenden Transaktionen der betreffenden neiltralen 
irma beſaß. Aus den Mittellungen des britiſchen 
heneralkonſulats ging zweifelsfrei hervor, daß das 
onfırlat mindeſtens ſeit Jahresfriſt die geſchäftlichen 
internehmungen der maßgeblichen Firmen beobachtet 
alte, offenbar mit dem Zweck, die ſorgfältig geſam⸗ 


melten Ffeſtſtellungen zur gegebenen Zeit 
nutzen. 5 


Genau fo wie der militärifhe Krieg gegen 
Deutſchland ift alſo auch der Wirtfhaftsfrien 
planmäßig und bis ins einzelne vorbereitet worden. 
Dieſe Feſtſtellung dürfte nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch bei den neutralen Mächten, die durch die 
engliſche Blockade ſchwer geſchädigt werden, größtes 
Intereſſe finden. 


Flaggenwechſel als Gefchäft 
USA:SHiffe in Panama regiſtriert 


Waſhington, 11. November 

Wie der Marineausſchuß mitteilt, erhielt die Com⸗ 
pany United Fruſts im Oktober die Genehmigung, 
dwel ihrer Schiffe unter ausländiſcher 
Flagge fahren zu laſſen. Der Ausſchuß habe feit 
Beginn der Feindſeligkeiten etwa 50 Schiffen neftattet, 
fih in fremden Ländern reniftrieren zu laffen und das 
mit unter fremder Flagge zu fahren. Darunter befin⸗ 
den ſich 15 Petroleumtankſchiffe der Standard Oil aus 
New skerſey, die in Panama eingetragen worden feien, 


auszu⸗ 


Zwei verſchiedene Geſichtspunkte 


Erkenntnis franzöſiſcher Frontofſiziere 
Bellſſel, 11. November 


ſeſer 
brelie gegen, 
5 tete 


dorderſchterſkalſer des Blattes auf, einmal bis in die 
al erften Stellungen zu gehen, um den Beweis zu er⸗ 
ten, daß der deutſche Golbat ein gefährlicher Gegner 
9 und man nicht leicht mit ihm fertig werde. Eine 
uch 1 KENNE Pa für 111 men 1 
ut fein, die auf den Zuſammenbruch des national: 
dae Regimes warteten, 
} * 


h An der Front gegenüber dem Weſtwall herrſcht 
dweelos eine fiat Einficht als in den Reda fie 


ftuben jüdiſch geleiteter Hetzblätter. Aber den Wunſch, 
5 die Dinge ſelbſt einmal aus unmittelbarer Nähe an⸗ 
Mu ae die Kriegshetzer dem Frontſoldaten ſchon 
ange nicht. 


Britiſcher Ariegsfchiffverluft 
„Northern Rover“ iſt ſtark überfällig 
Amſterdam, 11. November 
Der Sekretär der britiſchen Admiralität teilte mit, 
daß das Krlegsſchiſf „Northern Rover“ ſtark Überſällig 
iſt. Sein Verluſt müſſe angenommen werden. Die Ver⸗ 
wandten der Defakung wurden benachrichtigt. 


* 

Ein engliſches Militärflugzeug iſt am Freitag, na 
einer Meldung aus Brüffel, n Nes en 1 
trai auf belgiſchem Boden niedergegangen. Der 
ae wurde beſchlagnahmt und die Belakung ver» 
fte. 5 


Handle nach der Pflicht! 


Der Krieg fordert von jedem Vollisgenoſſen den 
pifichtgemäßen Einſatz bis zum letzten, wenn es fein 
muß bis zum Tode! 

Wohl hat die ſtarke deutſche a der vergan⸗ 
genen Jahre, der Bau des Weltwalles, die Schaffung 
einer gewaltigen Luftflotte dem Reich eine Waffe in die 
Hand gedrückt, die ſich in der Verteidigung und im 
Gegenſchlag in dleſen erſten zehn Kriegswochen gläns 
zend bewährt hat. Aber die ee allein iſt 
es nicht, die die GENRE und den Sieg enkſcheldet. Ent« 
ſcheſdend find die Menſchen, die die Waffen führen, ent⸗ 
ſcheidend iſt der unbeugſame Giegeswille, der geboren 
iſt aus einem ſelbſtverſtändlichen Pflichtbewußtſein des 
einen wie des andern und der Gemeinſchaft, die fie mit 
ihrem Bande alle umſchließt. 

Es iſt dem deutſchen Volke feit 1½ Jahrhunderten 
erſpart geblieben, die Schrecken des Krieges im eigenen 
Lande erleben zu müſſen. Und fo ſah es auch im Welt 
kriege wohl das ſtille Heldentum derer, die odwund 
nur noch den Weg in die Heimat fanden, um dort, bis 
zum letzten Augenblick ergeben in ihre Pflicht, zu ſter⸗ 
ben, aber es war niemals mehr Zeuge des ſoldatiſchen 
Einſatzes im Kampfe bis zum letzten Mann und bis zum 
letzten Hauch. Zeuge ſolches pflichtgetreuen Kampfes 
aber war das deutſche Volkstum hier, im einſtigen Por 
len, in jenen Wochen, als die deutſchen Heere unaufhalt⸗ 
ſam vorwärtsſtürmten und ihren deutſchen Brüdern und 
Schweſtern die erſehnte Befrelung von unerträglichem, 
fremdem Joche brachten. 

Dank dieſes Einſatzes der deutſchen Soldaten war 
es möglich, biefes Land, auf deſſen Boden ein unerfchüte 
terlihes Dolkstum troß aller Bedrohung, Verfolgung 
9112 Qual fein Deutſchlüm zu wahren verſtanden hatte, 
von nun an auch ftaatlid als deutſches Land einzu⸗ 
führen in den 1 Deutſchen Reiches, Und wenn 
noch bis vor zehn Wochen die Bliche von hier Ihn 
ſüchtig und nicht ohne Neid gen Weſten über die künftlich 
und mit Gewalt gezogene Grenze ins Reich hinüber 
EN fobald dort wieder und wleder kraftvolle 

orte und überwältigende Taten einen Aufbau verkün« 
deten, der aus der ehernen Pflichterfüllung eines gangen 
Volkes heraus erwuchs, fo darf nun ein eder auch hier 
beglückt mit teilhaben an dem Schaffen und an der 
ſtarken Verpflichtung aller deutſchen . im 
großdeutſchen Reich. Was der deutſche Soldat mit fei« 
ner pflichtgemäßen Hingabe „bis zum letzten, wenn es 
ſein mußte bis dm Tode“, in diefem Kampfe und in 
dieſem Lande geleiftet hat, das wird und foll nun für 
jeden, der es miterleben durfte, vorbildlich fein bei 
einem Einſatz und bei feiner Pflichterfüllung. 

Was heute Generalfeldmarſchall Göring allen Deuts 
ſchen zu ſagen hatte, das blieb nicht mehr an jener 
Grenze ſtehen, die von Verſailles errichtet und vom 
Führer ausgelöſcht wurde. Das galt diefes Mal auch 
fr die deuffchen Volksgenoſſen des Landes, das no: 
vor wenig mehr als zwei Monaten von den Polen bes 
herrſcht wurde, denn die Grenzen des großdeutſchen 
Reiches find nicht mehr die des ohnmächtigen Staates 
von Verſaflles. Wenn heute Generalfeldmarſchall Gö⸗ 
ring dem deutſchen Volke in feiner Geſamtheit zuruft: 
„Handelt nach der Pflicht!“, dann werden jene, die die 
äußere Front in höchſter Pflichterfüllung mitten im 
Kampfe ſehen durften, erſt recht verſtehen, was es heißt, 
an der inneren Front in gleſchem Pflichtgefühl zu ſtehen 
und zu ſchaffen. Denn wo auch immer heute deutfche 
Menſchen ſtehen, gibt es für fie nur das eine Gebot: 
Das Gebot der Pflichterfüllung! 

Der nationalfozialiftifhe Staat fordert den Einſatz 
eines jeden Volksgenoſſen zu allen Seiten. ſox⸗ 
dert ihn als eine ſelbſtverſtändliche Pflicht befonders in 
der Zeit des Krieges. Denn in diefer Zeit geht es um 
nichts anderes als um den Sieg. Und wenn der Führer 
in München fagte: „Es kann nur einer fiegen, und das 
150 wir!“, fo wollen wir alle dazu beitragen, getreu 
er Mahnung Görings: „Handle jeder nach feiner 
Pflicht!“ H. W. 


Der Heeresbericht 
Lebhaftere Spähtrupptätigkeit 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Im Weſten zwiſchen Moſel und Pfälzer Wald leb⸗ 
haftere Spählrupptätigkeft als an den Vortagen. Im 
übrigen nur an einzelnen Stellen auflebendes Artil⸗ 
lerieſeuer. 

Das am 8. November gemeldete vermißte deutſche 
Flugzeug ift bei Liebendorf an der deutſch⸗franzöſiſchen 
Grenze von franzöſiſchen Jägern abgeſchoſſen worden, 
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Das Unrecht einer Blockade 


Neutrale Kritik an Englands Seelriegsführung 


hw. Kopenhagen, 11. November 

Warnungsloſe Verſenkung der engliſchen Hans 
delsſchiſſe oder neutraler Handelsſchiſſe, die ſich einem 
engliſchen Geleitzug angeſchloſſen haben, iſt völker⸗ 
rechtlich berechtigt. Diefe ſehr beachtlichen Tyeft- 
ſtellungen ergeben ſich aus einem Gutachten des nam⸗ 
haften däniſchen Pölkerrechtlers Proſeſſor Alf Roß 
von der Univerſitcht Kopenhagen, der ſich zu diefer 
Frage über Blockade im „Berlingske Aftenavls 
äußerte. Die wichtigſten Punkte, in den Unterſuchun⸗ 
en des dänſſchen Gelehrten, die faſt durchweg eine 
erdammung der engliſchen Methoden und eine Mit 
erkennung des dentſchen Standpunktes bedeuten, find 


folgende: 

Eine „Papferblockgde“, alſo eine Blockade, die 
nicht nach den Begriſſen des Völterrechts praktiſch 
vollkommen durchgeführt werden kaun, gibt einem 
Trlegführenden Staat nicht das Recht, ſich eine fo weit 
gehende Macht gegenüber neutralen Schiſſen anzu⸗ 
maßen, wie fie aus einer offektſyen Hlockade ab⸗ 
leitet werden könne. Iſt ſchon dieſe Anſicht eine 
Verurteilung der engliſchen Anſprüche, da England 


weniger denn je in der Lage iſt, feine Blogade gegen 
Deutſchland univerſell und effektiv durchzuführen, wie 
es das Völkerrecht verlangt, ſo trifft das noch mehr 
für die Erforderniſſe zu, bie 1 Roß nennt, 
daß nämlich auf keinen Fall Küſten neutra⸗ 
ler Länder blockiert werden dürfen. Die eng⸗ 
liſche „Fernblocade“, zu der England aus Unfähigkeit, 
eine richtige Nah⸗Blockade durchzuführen, ſchon wäh⸗ 
rend des Weltkrieges gegriffen hat, bedentet aber eine 
Blockade der neutralen Nachbarländer Deutſchlands. 


Zur Frage der Handelsſchiffsbewaff⸗ 
nung, wie fie England in großem Umfange durch⸗ 
geführt hat, ſchreibt Alf Roß: „Es kann nicht bezwei⸗ 
felt werden, daß bewaffnete Handelsſchiſſe in allen 
Füllen als Kriegsſchiffe behandelt, alſo ohne Wars 
nung verſenkt werden können“, und zu den Fra⸗ 
gen des Geleitzug⸗syſtems: „Neutrale Schiffe, 
die Zuflucht geſucht haben bei einer der Erienführenden 
Mächte, können deren Schickſal teilen. Solche Hans 
9 0 5 können ohne Warnung verſenkt 
werden. 
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Holländiſche Judenblätter ſtillgelegt 
Tolle Auzelgengeſch — Gemeine Exppeſſungen 
U bo, Am am, 11. November 

Die Amſterdamer Pollzei hat im Verlagsgebäude 
des Wochenblattes 
cher und Papfere beͤſchlagnahmt und den Betrieb ſtill⸗ 
gelegt. 

Der Polizei waren aus allen Teilen Hollands 
Klagen über das Gebaren der Zeltſchrift zugegangen, 
vor allem über die Anzeigenwerbung. Nach Mittels 
lung der Poltzet ſollen die Anzelgenwerber folgenden 
e Dreh angewandt haben: Sie exſchlenen bei 
leinen Geſchäftsleuten und fragten: 
ſchlſt?“ Wenn der Geſchäftsiuhaber verwundert fragte: 
„Wie kommen Sie darauf?“, daun wurde erwidert, es 
Alngen Gerüchte um, daß der Betreffende Faſchlſt ſei. 
Er könne den Gerichten nur abhelſen durch einen gro⸗ 
ben en Mehrere Anzeigen im „Illdi⸗ 
ſchen Mittelſtand“ würden die Leſer davon überzen⸗ 
en, daß man es nicht mit elnem faſchiſten zu zun 
habe! Viele Geſchältsinhaber, fo ſchreiht der Am⸗ 
erde „Telegraaf“, ‚Hätten ſich durch dieſe Expreſ⸗ 
ung dazu bewegen laſſen, größere Angeigenaufträge 
abzliſchließen,“ 5 

Ein awelter Verlag, bei dem die Polizei erſchien, 
war das „Allgemeine Niederländiſche Polſzei⸗Wochen⸗ 
blatt“, das ſich ebenfalls in jüdiſchen Händen befindet. 
Hier purden ähnliche Erpreſſungsmethoden bei der 
„ Auzelgenwerbung angewandt und der Oeffentlichkeit 
ne ee, daß die Heitſchrift offiziellen Charakter 

age. 2 


Lügen haben kurze Beine 
Durch Orſenigos Beſuch widerlegt 
Berlin, 11. November 

Die Lllgenſlut, die ſich von London und Paris her 
über die Länder und Völker ergießt, iſt nach dem ruch⸗ 
loſen Attentat von München wieder einmal zu beſon⸗ 
dere Stärke angeſchwollen. Alle Schleuſen der feind« 
lichen Lügenkanäle find weit geöffnet, Was überhaupt 
an ine erdacht und von verbrecheriſchen Gehlrnen an 
unſtuniger Verlogenheit produziert werden kann, geht 
in die Welt hinaus. Alles, was der Bevölkerung der 
feindlichen Lünder an Unſinn nur irgend zugemutet 
werden kann, wird auf ſie losgelaſſen. So meldet — 
um nur ein Beiſpiel zu nennen — das brltſſche Lllgen⸗ 
Minſſterum über Reuter und Radio Paris, der feüh⸗ 
rex fet von München in unbekannter Richtung 
abgereſſt. Man vermute, daß er ſich nach einer klel⸗ 
nen Ortſchaſt in Thüringen begeben habe, Gleichzeitig 
5 auch elne beträchtliche Menge von Dokumenten aus 


er Reichskanzlei ſortgeſchafft und einem unbekannten 


mungsort zugeführt worden. 
der gleichen Stunde, in der die feindliche 
diefen Blödsinn ihren Teichtaläubinen Leſern 
nimmt der Führer in der Reſchökanzlei in 
Beſuche entgegen. Um 12 Uhr heute mittag 
empfing er nämlich in der Neuen Reichskanzlei den 
Apüſtoliſchen Nuntius Orſenigo, der ihm die pers 
ſönlichen Glückwünſche des Papites und die Ankell⸗ 
aan des Diplomatiſchen Korps zum Ausdruck 
rachte. 


* 

Während alſo der frührer den diplomatiſchen Ber⸗ 
tretern der Welt in der Reichskanzlei nenemüberftcht, 
fett das britiſche Informatlonsminſſterium den Böl⸗ 
Lern die Lige vor, daß der Führer ſich in einer kleinen 
Drlſchaft Thüringens verſteckt halte. „Jeder blamlert 
fich, fo aut er Tann“, das iſt offenbar die Deviſe des 
brſliſchen Lulgenminiſterinms. 


Neutrale in ſcharfer Abwehr 

Das Schendigftem der „schwarzen Liſten“ 

Belgrad, 11. November 

„Jugoſlawenſei Lloyd“, das 
kam AR es Landes, nimmt gegen die 

ufnahme jugoflawiſcher Firmen auf engliſche 1 
Liften“ energii Stellung. Mit dieſen „ſchwarzen Liſten 
1915 ſich mit dem Eigentum Neutrafer in l 
Slagten nach Belieben ſchalten und walten. s ſonſt 
nur in Fein d ſtaaten angewandte Kriegsrecht komme 
auf dieſe Welſe auch gegen neutrale Staaten zur 
Geltung und erſchwere das Wirſſchaltsleben jener, die 


N 


Die Agramer Zeitun 
alt N 


„Der jüdiſche Mittelſtand“ alle Bu- 


„Sind Ste far | 


| keinen Krieg zu 1 wünſchten, Die Neutralität Tei 
ein einbeufla ſeſeſtehender internationaler Rechtsbegriff, 

| den man nicht einfach maſſenweiſe verletzen dürfe, Um 

weitere derart 1700 und ungerechte Maßnahmen zu 

vorhindern, müßten alle neutralen Staaten Schritte zum 
Schutze ihres Rechtes und zur Sicherung ihres Ver⸗ 
mögens ergreifen, 


Es war den Engländern gleichgültig. daß der pol⸗ 
niſche Staat um der „ſchönen Augen Großbritanniens“ 
willen Selbſtmord beging. Es iſt ihnen ebenſo gleich 
gültig, daß die Neutralen die einzigen Leidtragenden der 
engliſchen Hungerbloitade find, Die Völler müffen 
ieh aus dieſer Erkenntnis die richtigen Folgerungen 
ziehen. 


München, 11. November 
Am Freitag abend um 22 Uhr wurden die Opfer 
des ruchoſen Alttenkols im Münchener Vürgerbräns 
Tolles, vor der freldherrußalle ſeſerlich aufgebahrt. 
Der Staatsakt ihrer Belfeung findet am Sonnabend 
normittag 11 ußr ſiatt. ; 


Der Reichsminiſter des Innern und der Reichs⸗ 
propagandaleſter der RS Del geben belgunt: „Aus 
Aulaß der Belſetzung der Opfer des ruchlofen Mün⸗ 
cheuer Attentats ſetzen alle öffentlichen Gebäude die 
Flaggen auf Halbmaſt. Sämtliche Partetdienſtſtellen 
find angewleſen worden, gleichfalls halbmaſt zu flag ⸗ 
gen.“ 


Antellnahme im Ausland 
Telegramme an den führer 
Verlin, 11. November 
Dem führer iſt von folgenden Staatsober⸗ 
n telegraphiſche Anteilnahme bekundet 
worden: 
Bom König von Italien und Kalſer von Aethlo⸗ 
plen, vom König der Belgler, von der Königin der 
| Sriederlamde, dem König von Bulgarien, dem frönſg 
von Rumänten, dem Prinzregenten Paul von Ingo⸗ 
flawien, dem Reichsverweſer des Königreiches Ungarn 
und dem Stoatspräfidenten der Slowakeſ. Der Duce 
ſandte ein beſonders herzliches Telegramm. 

Der Pap ſt lieh durch den Apoſtoliſchen Nuntius 
feine perſönlichen Glückwünſche Übermitteln, bel diefer 
Gelegenheit brachte der Nuntius als Doyen die Ans 
teilnahme des Diplomatiſchen Korps zum 
Ausdruck. Die in Berlin beglaubigten 8 05 U 
ſtonscheſs und viele andere Mitglieder des Diploma⸗ 
liſchen Korps, als erſter Bolſchafter Attolſeb und 
Frau, bezeugten Ihre Freude fiber die Errettung des 
Führers durch Eintragung in das in der Präfſdial⸗ 
kanzlei ausgelegte Buch. 

Zahlreiche führende Perſönlichkelten 
des Staates und der Partei, zahlreiche Verbände und 
Geſolgſchaften ſowie viele andere Perſonen des In⸗ 
und Auslandes ſandten Telegramme, in denen die 
Entrüſtung über das verabſcheuungswürdige Verbre⸗ 
chen und die große Freude des deuiſchen Volkes über 
die Bewahrung des Führers vor großer Gefahr leb⸗ 
haften Ausdruck fanden. 


Mitfühlende Staaten 
Genugtuung über die Rettung des Führers 
Berlin, 11. November 
Aus Anlaß, des ruchloſen Attentats gegen den 
Führer haben die Vertreter folgender Staa» 
ten dem Reichsminiſter des Auswärtigen ihre An. 
teilnahme für die Opfer und ihre Genügtuung über 
die Rettung des Führers zum Ausdruck gebracht: 
Argentinien, Belgien, Brafilien, Bulgarien, Däne- 
mark, Eſtland, Finnland, Holland, Fran, Italien, Nas 
pan, Jugoflawien, Litauen, Norwegen, Portugal, Ru⸗ 
| mänien, Schweden, die Slowakel, Sowietrußland. 
| Spanien die Türkel, Ungarn und Venezuela. 
Ferner haben die Außenminkſter von Bul⸗ 


Beiſetzung in feierl 


Die Aufbahrung der Opfer des Aufhlages vor der Feldherenhalle 


. 


Selle 2 


Wir bemerken 


Chamberlain ſchweigt 


Es muß recht peinlich für den engliſchen Miniftere 
präsidenten Chamberlain geweſen fein, daß ihn dieſe 
neugierigen Abgeordneten im Unterhaus Woche für Woche 
zum Reden bringen wollten, obwohl er doch wahre 
haftig nichts oder vielmehr nichts Wahrhafr 
tiges fagen konnte. 


Nun 10 ſich eine reitende Halsentzündung einge; 
ſtellt, die ihn von dieſer läftigen Verpflichtung zunächſt 
efreit. Ob es wirklich eine Halsentzündung ift? Der 
Londoner Nebel iſt allein ſchon gefährlich, wenn einem 
Minifterpräfidenten aber gar bei dem Großbetrieb der 
Londoner Lügen und VBernebelungsmethoden die Worte 
im Halſe ſteckenbleiben, ift die Gefahr einer Entzündung 
doppelt groß. 


Daß der englifhe Minifterpräfident im übrigen 
dem Augenblich und über das Ereignis ſchweiczt, das 
die ganze Welt bewegt, iſt ebenſo verdächtig mie die ger 
ſchwätzige Geſchäftigkeit des engliſchen Rundfunks, der 
das Münchener Verbrechen beinahe der Welt ſchon ver ⸗ 
raten hätte, ehe es geſchehen war. Run, gerade in die⸗ 
fer Beziehung hat ſich ja Ehamberlain ſchon am zwelten 
Krlegstoge — wie wir geſtern in dem Aufſatz Das Volk 
steht zum Führer“ zeigten — bedenklich den Mund ver⸗ 
brannt, fo daß er wohl fürchtete, die Halsentzündun 
könne, wenn er den Mund auftut, leicht zu neuen, no 
ſchmerzhafteren Verbrennungen führen, 


Oder gibt es für das Schweigen des engliſchen Minis 
fterpräfidenten einen anderen, vielleicht harmloſeren 
Grund? Hat er ſich allmählich davon überzeugt, 10 all 
fein Reden doch nur — Blech iſt und daß die Möglichkeit, 
durch Schweſgen Gold zu gewinnen, den enge 
liſchen Finanzen ſehr viel bienlicher fein könnte? Wenn 
man feine Kriegsſchulden aus dem aD an USA 

noch nicht bezahlt hat und deshalb um 857% Millionen 
Pfund Sterling gemahnt wird und jet ſchon wieder fein 
Gold über den Ozean zu ſchichen beginnt, um daflür 
Waffen und Munition einzubandeln, könnte man con 
eine ſolche ſchweſgende Golbmine gut gebrauchen. Die 
andern, die das engliſche Gold in Empfang nehmen, 
reden ja ſowleſo zumeiſt „mit de Hünd “. t 


chem Staatsakt 


in 


narten, Holland, Japan, Portugal, Rumänien, Schwe⸗ 
den, Somjetrußland, Spanſen und Ungarn dem in 
ihren Ländern akkreditterten deutſchen Vertretern 
gegenüber im Namen ihrer Reglerungen ihre Freude 
ber die glückliche Errettung des Führers gusgeſpro⸗ 
chen. Der bulgariſche Mintſterpräſtdent und der Han⸗ 
delsminiſter haben dem Neichsaußenminifter telegra⸗ 
phiſch ihre Anteilnahme übermittelt. 


Beſſerung der Verletzten 
Der Gaulelter in den Krankenhäusern 
München, 11. November 

Wie das Deutſche Nahrichtenbiiro auf Anfrage in 
ben Münchener Kliniken hört, die die Schwerverletzten 
des Anſchlages vom 8. November aufgenommen haben, 
hat ſich das Befinden ſämtlicher Verlehten in den letze 
ten 24 Stunden erfreulicherweiſe nebeflert, 
wenn auch bei zweien die Kriſe noch bach ganz übers 
wunden iſt. 

Eine befondere Freude wurde den Verwundeten 
am 5 i dadurch bereitet, daß Bauleiter 
Staaksminiſter Adolf N jeden einzelnen im 
Auftrage des Führers beſuchte, um ihm die Grilße 
Adolf Hitlers und feine Wülnſche fiir baldige Geneſung 
zu übermitteln, 

Als erſten begrüßte der Gauleiter in der Chirur⸗ 
1 95 Klinik einen alten Kämpfer der Bewe Hin 

eramtömann g. D. Michael Schmeldl, der du 
eine Netzhautablöſung faſt erblindet Ift und von ſei⸗ 
nem alten Kampfgefährten Kafſer aus den Trümmern 
des Bürgerbräutellers herausgeleitet wurde, Kaiſer 
tft dann den bei der Exploſion exlittenen Verletzungen 
5 erlegen. Beſonderen Anteil nahm der Gauleſter 
auch an dem Geſchick der beiden in diefer Klinſk lie⸗ 
genden verletzten Frauen, der Gymnaſtiklehre⸗ 
tin Schirmer, die erhebliche Gpeſichtsverletzungen 
davongetragen hat, und der im Bürgerbräukeller Der 
1 WEN geweſenen Kafftererin Lleſecke, die bei der 

ufräumung der Tiihe von der Exploſſon, erellt 
wurde und 
weſſt. Im Krankenhaus Rechts der Afar find 10 mehr 
oder minder ſchwer Verletzte in einem Saal unter“ 
gebracht. Fünf Frauen liegen im anderen Fim 


mer, 

Obwohl manche ſchon in der Kampſzelt die erſten 
Verwundungen davontrugen, darunter manche, 
auch Heute noch nicht verheilt find, iſt ihre Stimmung 
trotz des neuerlittenen Schickſalsſchlages unverdroſſen. 
Es iſt e 15 AERO ed c e einer Air 
Schwerverletzten jagt: „Jetzt hat es mich zum zwe 
mal erwiſcht, aber für meinen Führer gehe ich 
auch noch einmal ins Krankenhaus!“ 


Unterſuchungsergebniſſe 
Auslündiſche Metall⸗Leglerungen 
München, 11. November 

Es iſt bereits gelungen, nähere Einzelheiten bel 

den Medanismus des gur Entglindun der Sprent, 
ladung des bei dem Anſchlag in Mine) benublo, 
Apparates feftzuftellen. Man kann ruhig ton Le 4 
| fagen, daß bei der Legierung einzelner Metallteile em 
ausländiſcher Urſprung nadaumelfen fein wird. 771 


e i am Sberſchenkel aufs 
0 


en 


—DERTAC & IN JODZ__ 


Deutſche Schilder 
Die Geſchäftsſchilder miüſſen ſchͤn und fehlerfrei fein 


Die behördlich angeordnete Entfernung der polni⸗ 
hen Firmenſchilder un Anbringung deutfcher Diet die 
age, auf: Wie werden die neuen Geſchäftsſchilder aus⸗ 
eben? Das heißt: Wie werden fie beſchriſtet und wle 
wird ihr in Ausſehen fein? 
Die kleinen toben, die wir bisher zu ſehen behonts 
men, ſiimmen uns in dieſer Aae ſehr pelfimiftifch, 
Wir wollen nur eine eſnzige A ufſchrift eines ſolchen 
neuen Schildes als Beifpiel anführen — fie ſagt genug 
und läßt uns das Schlimmfte für die doch bald maſſen⸗ 
ahn Erſchelnung tretenden neuen Geſchäftsſchllder 
Die e e ee 
erkauf von Tezillwaxen und Strum 
Ausdrücklich muß vermerkt werden, daß lde In⸗ 
aber bleſes Geſchäffs keine Quden find, Nas er 
uffcheift Ihres Schildes zu uxtellen, milhle das e gent⸗ 
lich 19 pa IE f 
ausgeſchloſſen ift allerdings, di ler 
des Schildes ein ale ii „ 
fof, 5 15 Merce abe von dem 1 70 
r Geſchäſteſchlldes anzunehmen, obwol 
er ſich ausdrücklich 15 Nichtſude ventunehm * u 
Schild Malerei 
in Höfe *Christische Firma 
Man kann fh denhen, wie die „deutſchen Schilder“ 
ausſehen, die diefer „chrlſtiſche“ Maler herſteiltl 
Vor dem Krieg beſtand Im Magiftrat eine Abteilung, 
die die Geſchäftsſchiſder zu genehmigen hatte. Wir köns 
nen nicht behaupten, daß fie ſchlecht gearbeitet hat. Ihr 
5 e — — — 


ht ind ſolche 
ſroßer Anzahl aufgetaucht!). 
nur nl kn a Aensloate 
ſoſern befaßt zu haben, 
e verbo Dt abe 15 Fir 


10 
te 
1 als fie 
aufgefallen fein, 


er dürfte fie nur 


lediglich 
10 hen 

ovon man 
ich noch in dleſen 8900 an einem Schild überzeugen 
onnte, das in dem Schauſenſter eines Frſſeurlabens in 
er Petrikauer Strafe Ban und ftolz verkündete, daß 
der Inhaber „Mitglied des Anternationalen Verbandes 
der dauerhaften Ondulateure“ ſel. 

Wie an zuftändiger Stelle zu hören Aft, wird dleſe 
Stelle neugeftaltet wieder Ins Leben treten, Ele wird auch 
darüber wa en, daß der nationale Kitſch ſich nicht ewa 
auf den Geſchäftsſchlldern brelfmacht. So ift die An⸗ 
Fringung des U auf Firmenſchildern ftrengs 
ſtens ie Lichtreklamen in Geſtalt diefes natior 
nalſoglallſtiſchen Symbols, wie wir fie ſetzt abends an 
einigen Stellen der Stadt zu fehen bekamen, find nur 
an den offiziellen Feiertagen zuläffig: A. K. 


0 1 Beerdigungen 

m_ morgigen Sonnabend werden beſtattet: Emil 

Alfred Saenger, 50 Fahre alt, um 9 Uhr 150 dem neuen 

108 J % Nase in der Wienerstraße; Lodia Aulat, 
eb, Kurz, 47 Jahre alt, um 38 Uhr auf dem evangeliſchen 
tiebhof in Karolew; Karl Behr, 45 Jahre alt, um 
2 Ahr und Jullanna Strohſcheln, geb. Benke, 50 Jahre 

ne 3 Uhr auf dem evangeliſchen Frſedhof in Rado⸗ 


Neuregelung des Fleiſchmarktes 

Bisherige Genehmigungen verlleren die Gültigkeit 
Durch eine Verordnung des Ernährungsamtes 
Lodz beim Meihsftatthalter Warthegau erfährt der 
Handel mit Wich, ffleſſch und srleifhprodukten eine 
volftändine Neuregelung, Sämtliche ölsher gültigen 
Genehmigungen für den Wiehhandel verlieren mit dem 
15. November ihre Gülltigkelt, die für den Handel und 
fix die Verarbeitung von Fleſſchwaren — mit dem 
1. Dezember, und milifen bei dem zuständigen Landrat 
te beantragt werden, Die Verordnung iſt in dleſer 

Ausgabe der „Deulſchen Lodzer Zig.“ veröffentlicht. 


Impfungen 
Typhus⸗ und Pochenimpfungen Montag und Freltag 
Das ſtüdtiſche Geſundheitsamt gibt benannt, daß die 
Typhus und Pochenſchutimpfungen jeweils Montag und 
Freſtag um 9 Uhr ftattfinden, 


Unter deutfcher Leitung 
Zwei weltere Kinos von Deutſchen 90 ühet 
Von heute an befinden ſich die Lichtipielhäufer 
Rialto“ in Lodz und „Capitol (ehem, Osmiatoron) in 
Pablantee unter neuer, deutſcher Leitung. 


Zimmerbrand 
Das eleliriihe Bilgeleifen als Brandurſache 

In der Warſchauer Straffe 20 brach geſtern bel F. 
Krauſe ein Stubenbrand aus, der erheblichen Sachſchaden 
zur Folge hatte. Und warum? Nur, well verſehentlich 
ein elefiriiges Bügeleiſen nicht ausgeschaltet worden war, 
allmählich glühend wurde und den Brand verurſachte. 

Eine kleine Unachtſamleit und dieſe Folgen! Unfälle 
dleſer Art (0 leider tühpiſch und kommen auch In gewerb« 
115 Betrieben vor, Ste gefährden Leben und Arbelts⸗ 

ätte, 

Die Verwendung von elektr. Bilgelelfen, die bei Errelchung 
einer beftimmien Temperatur ſich ſelbſt ausihalten, dle 
erreichte Wärme beibehalten und elne weltere Etwärſtung 
verhilten, vermindert die Brandgefahr, Eine vollkommene 
Ausſchaltung der Brandgefahr kann troß dleſer techniſchen 
Neuerung nur erreicht werden, wenn eine ſotgſame Bes 


hanplung und Handhabung der Bllgelelſen erfolgt, Darum 
10 ja men zu 1 9 N dis 197 el m Mi 

t ift, was zu ſchwerſten Unfällen führen f 
Untetſiiße beruht werden; 8. der Strom beim Verlaſſen 
des Plültraums ausgeschaltet wird. 


Sttaßenbahnwagen ſtießen zuſammen 
Drei Perſonen leicht verletzt 

An der Kreuzung der Tombrowger und Manower 
Straße kam es zu einem Zuſammenſtoß von Straßen 
bahnwagen, Ein Wagen der Linie 4 ftich gegen einten 
haltenden wagen der Linke 11, wobel drei Perſonen 
leicht verletzt und in beiden Wagen mehrere Ffenſter⸗ 
ſchelben zertrümmert wurden. 


. u 


Die Jungvolkl⸗Filhrerſchaft irlit Anl, Sao 
abend, um 18 Uhr in der Dienftitelle, Kopernitusftraffe 18, 
zu elner Arbeitsbeſprechung aufammen, Uniform! Mox“ 
gen, Sonntag, um 9 Uhr Schuſung mit den Formatlons⸗ 
fühtern der HI in der Sporthalle. Nachmitlag gemeine 
ſamer Konzerkbeſuch. 

Alle Kameraden der Ehrenformationen, die am Done 
nerstag ein Braunhemd gellshen erhielten, haben dieſes 
unverzüglich abzullefern 1 eine: Diejenigen, 
die ein weißes Hemd zum Färben abgaben. a 19° 
lelbe fertig von ihrer zuſtändigen Fähnleln⸗ „ Gefolge 
Ihaftsdtenitfteite gegen Zahlung von 85 Pfg. abholen. 


Hachtdienft der Apotheben 


Heute nacht haben die folgenden Apotheken Dlenſt: 
Paſtor, Laglewnlekaftrage 98; J. Kapane, Eimanowfelſteaße 
F. Koprowiez, Nam oimleiſta⸗Straſſe 183 M. . 
tritauer Straße 95 C, Czynſtt, Rotſeinſta Straße 5 C. 

| & ri, Kontnaſtraße 5, J. Olnlecka, Nzgowſta Strafe 

& sowfowfla, Brzezinſta Straße 


Aus der Lodzer Umgebung 


Esoind 
Geheime Schnapobrennerei ausgehoben 


Diefer Tage berichtete die „Deulſche Lodzer Zeltung“ 
über die Aushehung einer gehelmen Schnapshrennerel. 
Dem deutſchen Selbſtſchutz in of ift es ſetzt aber⸗ 
mals gelungen, eine Schnavsbrennerel auszuheben, und 
bar ont Man in der Wohnung eines Miecayflam 
Kwiaskowſbl, in der Proncnpalnaftrahe 28, eine voll: 
ſtändig eingerichtete Brennerel. 


Mlonand ow 
Ehrung der Gefallenen 


Am 9. November veranftalteten HI und Bom eine 
Ehrung der Geſallenen. Nachdem ſich der Zug um 10 Uhr 
auf dem Schulhof ſormlert hatte, marſchiette man unter 
Trommelſchlag und Fanſarenklängen zum Friedhof. Dort 
wurde an den Gräbern der durch polniſche Mordbuben 
ermordeten Volksdeutſchen Auſſtellung gefommen. Die 
5 unter der Leitung von Waldemar Frey flimmmte 
das Lied „Der Himmel grau“ an. Darauf erläuterte 
Kreisjugendleiter Waldemar Wolf in einer kurzen Yit- 
prache den Sinn des Neunten Rovemberg. Er ekinnerle 

bei auch an die im September von polnſſchen Mördern 
abgeſchlachtelen Volksgenolſen. Sie fielen nur deshalb, 
weil fie Deutihe waren. In Alexandrow haben elf Volks, 
deutſche ihr Leben laſſen müſſen. Nachdem er die Namen 
dieſer Blutopfer verleſen hatte, trat eine Stille van drei 
Minuten eln. Die Totenehrung wurde mit den Liedern 
det Nation beſchloſſen. 


Nuda Hablanieta 


Brliche wird ſertiggeſtellt | 


Nachdem die Stgszleſtraße mit Baſaltwilrfeln, 1 
pflaſtert wurde, iſt über den Dlechuwkg⸗Fluß auf Fahr⸗ 


Die Volizei greift durch! 


Volbsſchädlingen das Handwerb gelegt 


Unter Morde und Dlebſtahlsverdacht 
. Unter Morbverdacht wurde geſtern ein gewiſſer 
e in 150 ede Jad rc 
gatglezur wurde unter dem Verda, 
Mehrere Diepftähle begangen zu haben, verhaftet.“ 


Wieder Juden des Wuchers überführt 

1 Trotz ſehr gerlſſener Mandver der Juden, die fü 
Aut jede Art und Weſſe verſuchen, die Aufmerkſamtelt 
Au ihrem Treiber abzulenken, gelaug es der Polſzel 
ach geſtern wieder, einigen diefer Volksſchädlünge das 
ndherk au legen. Es handelt fid um folgende ile 

Wucherer, nalen und Hamſterer: far 
10 al % Sara Waksberg, Elfa Mendelewſez und 
Leg Sura ang. Sſe wurden fämtlich verhaftet, 
Auch gegen einen Polen, der ſich im Geſchäft til: 


115 ethoden zuſchulden kommen ließ, wurde An⸗ 
5 ne erſtattet. Es tft dies der Kolonſalwarenhändler 
polinary Lenkowſti. 


Nachtbummler ohne Paſſierſcheln 


Trotz der wiederholten Warnungen des Pollzei⸗ 
präfidiums, ohne Paffterſchein nach 20 Uhr die Straße 
zu betreten, kommt es doch Immer wieder vor, daß 
gegen dieſes Werbet perſtoßen wird. Auch geſtern 
würden eine größere Anzahl Perſonen feſigenommen 
und dle Nacht hindurch von der Polſzel feftnchalten, 
die ohne Paſſterſchein Kachts auf der Straße angetrofe 
fen wurden. Wie uns das Pollzeſpräftdlum mitteilt, 
werden fämtliche Perſonen, bie nach 20 Uhr ohne Paf⸗ 

erſchein auf der Straße angetroffen werden, rück⸗ 
chtslos eingeſperrt werden. 


dammbreſte eine Betonbrilche errichtet worden. Die 
Fußgänger waren gegwungen, auf dem Fahrdamm zu 
gehen und lleſen dadurch Gefahr, Überfahren zu werde 
In dieſem Jahr entſchloß ſich der 0 0 
auch für die Fußgänger elne Brlike Fu au et 
Ausbruch der Kampfhandlungen verhinderte die Wild 
führung diefes Peſchlhſſes. Um biefe nofwendige Arbeit 
auszuführen, Ten die hommiffarifhe Stadtverwaltung 
letzt das Gerlift ſilr die Betonpfeller aufſtellen. 8 


Poſt abholen! 1 
Dom Bürgermeifteramt kann Prlvatpoft 11 705 


worden. Die Ausgabe erfolgt täglich im Fenster 2 
von 8—12 Uhr. 2 0 gen! 
Auf felfcher Tat geſaßt 

Auf frischer Tat wurde die Veronika Werhicha, Lodz, 
Naplurhowfhiſtraße 47 wohnhaft, 1 0 als fie an 
elner Strahenbahnhalteftelfe berfuchte, der Wlabyftawa 
Klontka die Handtasche zu öfnen. Ferner wurde eine 
Eugenla Lernarkowleg dabel ertappf, als fie verfuchle, 
Wäſche zu ſtehlen. 


Hablatztee 

Deutſches Gomnaſtum in neuem Gebäude 
Das Pabianicer Deuiſche Oymnaſium zieht gene „ 
wärtſg aus den ſetzt viel zu engen Räumen des Ne 
herigen Helms in der Legſonenftrage in das Gebäude 
des bisherigen ftaatfichen en e 
in der Pulaſhiſtraße — gegenüber der 5 je — um. 
Damit hat das Deutſche Gomnaflum ein Heim erhalten, 
das allen Anfpelidien genügen wird, die an eine Er⸗ 
eden e unferer Jugend geſtellt werden. In das 

ſisherige Gebäude zieht das Landratsamt: ein, 


Fonfkeninpons 
Kameradfchaftsabenb in Bechelee 

Im Vecholeer Feuerwehrſaal fand ein Kamerad⸗ 
600 ſtatt, den die deutſchen Bewohner bes Dr! 
orie viele Soldaten aus Lutomlerſl in ſröhlſcher Weit 
verlebten, Der Ortskommandant begrüßte die Soldaten 
und dankte ihnen für den Opſermut, def fle bel der Ber 
habens der Deutſchen im ehemaligen Polen bewleſen 
haben. Ani&liehend ſprach ald Vertreter der Wehrmacht 
Aſſiſtenzargt Dr. Götze zu den Verſammelten. Er ſor⸗ 
derte dieſe auf, ſich mit panger Kraft einzuſetzen für de 
Aufbau unferer Heimat im Sinne unferes 15 ſrers Ado 
Hitler. Mit den Liedern der Ration ſchloß der erfte 
Teil des Abends. Es folgten Tanz, Geſang und Unters 
haltung. Die Frauen forgten für Speife und Trank, die 
Soldaten für die Unterhaltung, die viele un e Szenen 
und Bilder brachte. Die Kapelle mit der ſelbſt herges 
ſtellten Teuſelsgeige ſpfelte unermüdlich und Meiſſer 
Schneider dleiglerſe mit Gefühl und Liebe — mal das 
Publikum, mal das Orcheſter. Soldat Triendhen forgte 
dafür, daß die nicht leer wurden. Mit 9 00 
Abendlſed klang der für fo manchen unvergeßliche Aben 
stimmungsvoll aus, worguf die Gäfte in ihr Auarſler 
nach Lutomterſe zurückkehrten. 


= 
Becheſce iſt f, Zt. von Bauern aus Heſſen⸗Darmſtadt 
koloniſiert worden. 
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Wiederaufbau 


Martin Luther⸗Bund in Erlangen hilft den 
Lutheranern 


Wie uns aus Erlangen mitgeteilt wird, iſt der 
SGeneralſekretär des Marlin Luther⸗Bundes, Pr. Gol 
ried Werner, mit Genehmigung des Oberkommandos 
6 Heeres nach dem ehemaligen Polen gereiſt und 
wird in den allernächſten Tagen auch nach Lodz kom⸗ 
men. Er beabſichtigt, fi beim kirchlichen Wieberauf⸗ 
bau der vorläufigen Kirchenleitung unferer Deutſchen 
e ce Kirche zur Verfilgung zu 
Die Arbeit des Martin Luther⸗Bundes ift ſchon 
eit Jahren, unſeren deutſchen Lutheranern l her 
Jane A 1 deutſcher Pfarrer, Lehrer und 
ren wurden in den volniſchen Notzeiten dur 
das, Sendſchriften⸗Hilfswerk des Martin Nulher. 
Bundes mit gutem, deutſchem Schrifttum verfehen, — 
oft die einzige geiſtige Verbindung, die mit dem 
Ah utterland für die Betreffenden vorhanden 
Theologischer Berufsarbeiter und Stellvertreter 
des Generalfekretärs des Martin Luther⸗Bundes fit 
ſelt dem 1. Sepfember d. J. Pfarrer Paul Muth (vor⸗ 
er Rogaſen, Prov. Pofen), ein Kind unferer Stadt. 
uch Generalſekretär Dr, Werner entſtammt dem 
deutſchen Often (Prov. Poſen), während der Präfident 
des Bundes, Dr, theol. Framer als ehemaliger wolga⸗ 
deutſcher Pfarrer ebenfalls ein genauer Sachkenner des 
Oſtens iſt. So dürfte der Dienft, den der Martin 
Luther⸗Bund unſeren ſchwer heimgeſuchten deutſchen 
landen zu leiſten beabſichtigt, herzlich zu begrüßen 


Die Aufftellung der Lodzer Stadtelf 


Am geſtrigen Tage nannten wir die Aufſtellun, 
der Wehrmachtself im Spiel Wehrmach a (8 79 
ſatzungstruppe Lodz) Lodzer Stadt⸗ 
ell. Die Lodzer Auswahlmannſchaft wird ſich 
auch diesmal aus Spielern der beiden ſtärkſten 
Vereine unſrer Stadt, Unſon-Touring und Lodzer 
Sport» und Turnverein, Aufammenfetien, und zwar 
ſtellt unton⸗Touring die Hintermannſchaſt, der Lodzer 

porte und Turnverein den Sturm. Folgende Sple⸗ 
ler bilden die Lodzer Elf: Nenner, Happe, Frankus, 
. Sen Grüning (UT); Laß, 
x „ Voigt, e „Jeske, 9 
a (88 T0. 0 ſtaedt, Jeske, Makus, 


Wir erfahren 


Verwundet. Auf der Unfallſtation d . 
bereitſchaft wurde der 38 Sale alte Boris ate 
Kurze Straße 7 wohnhaft, der ſeinerzeit in der Schlacht 
bei VParſchau einen Lendenſchuß erhalten hat, vers 
bunden. — Dem Biährigen Eugeniusz Jakubowſki 
20 r e 1905 I a der lin⸗ 
en, die er feiner; 
bet Pruszrow erhalten hat. . 
Grelfin verletzt. Die Re St 1 
a eee Ae ne 
netſchwunden des Kopfes. . 
. ihr die ere le de 8 
om Treppengeländer geſtürzt. Der flnffäh 
an Jagielſei, Karpaeka⸗Straße 10, ftürzte 0 
reppengeländer und zog ſich dabei allgemeine Kör⸗ 
n nano au, Gr wurde 25 der Unfallrettungs⸗ 
Heat Mergel in das Anne⸗Marſen⸗Kranken⸗ 
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wohnhafte 
erlitt durch einen 


Anzelaenannapme täglich bis 16 ihr, 


Wir vergeben 


Schreibarbeiten 


Bewerber mit eigener Schreibmaſchine 
wollen ſich vormittags melden. 


„Deutſche Lodzer Zeltung“ 
Derfriebsabteilung 
Petribauer Str. 86 


Werter Herr 


Wollen Sie gut ausjohen? Matehias gefund — Weze. 
Dann benügen Sie die beſte ſinſts. 44050 
Rafierfeife, fie beißt „Pi. Krantenfaheſtuhl zu vertan. 
Ein", fen, Namrottr, 32, W. 24550 
— —— 2 ů— >. 


WIRTSCHAFT unpVERREHR 
Errichtung einer Haupttreuhandstelle Ost 


Sitz in Berlin und im 


Der Vorsitzende des Ministerrats für die Reichs- 
verteidigung und Beauftragte für den Vierjahresplan 
hat eine Haupttreuhandstelle Ost errichtet. In der dar- 
über am 1. November 1939 erlassenen Bekanntmachung 
(Reichsanzeiger Nr. 260 vom 6. November 1939) heißt 
es: „Die Haupttreuhandstelle Ost hat ihren Sitz sowohl 
in Berlin wie beim Generalgouverneur der besetzten 
polnischen Gebiete. Die Haupttreuhandstelle ärbeitet 
im Benehmen mit dem Generalgouverneur, den Reichs- 
statthaltern und den Oberpräsidenten. Sie errichtet 
Treuhandstellen in Danzig für den Reichsgau West- 
preußen, in Posen für den, Reichsgau Posen, in Ziche- 
nau für den Regierungsbezirk Zichenau, in Kattowitz 
für den Regierungsbezirk Kattowitz, in Krakau für ein 
noch näher festzulegendes Teilgebiet des Generalgou- 
vernements der besetzten polnischen Gebiete. 

Die Haupttreuhandstelle Ost hat folgende Aufga- 
ben: a) die Verwaltung des Vermögens des polnischen 
Staates innerhalb der von den deutschen Truppen be- 
setzten Gebiete, b) die Regelung des Geld- und Kredit- 
wesens, e) die Anordnung aller wirtschaftlichen Maß- 
nahmen, die zur Ueberleitung der Wirtschaftsführung 


auf die einzelnen Verwaltungsgebiete erforderlich sind, 
und die Durchführung der etwa notwendigen Ausein- 


Englands Sorge um den Kohlenexport 


Als der britische Bergwerksminister im Unterhaus 
gefragt wurde, ob er sich über die Notwendigkeit der 
Aufrechterhaltung des britischen Kohlenexportes nach 
Südamerika und vor allem nach den skandinavischen 
Ländern im klaren sei, wurde dem Fragesteller die 
ausweichende Antwort zuteil, daß man sich darüber 
im klaren sel und daß das Bergwerksministerlum sich 
mit der Angelegenheit beschäftigte. 


Diese Unterhausanfrage ist ein typisches Beispiel für 
die in England immer mehr steigende Sorge um den bri- 
tischen Export, eine vollauf berechtigte Sorge, wie das 
auch auf dem Gebiet des britischen Kohlenexportes 
deutlich zum Ausdruck kommt. England steht hier 
nämlich vor einem schier unlösbaren Problem. Schon 
seit Ausbruch des Krieges sind die englischen Inlands- 
anforderungen an Kohle bereits um rund 30 Prozent 
gestiegen, was vor allem auf den Bedarf der Rüstungs- 
industrie zurückzuführen ist, Dazu kommt, daß nach 
Angaben der britischen Presse England verpflichtet ist, 
seinem Verbündeten Frankreich auszuhelfen. Frank- 
reich habe, so schildert „News Chronlele“ früher rund 
350 000 Tonnen Kohle monatlich aus Deutschland be- 
zogen und darüber hinaus rund 180 000 Tonnen soge- 
nannte polnische Kohle, d. h. also oberschlesische, 
Frankreich selbst ist nicht in der Lage, diesen Ausfall 
von heute auf morgen durch Erhöhung seiner eigenen 
Produktion wieder wettzumachen, ganz abgesehen da- 
von, daß ja durch den Krieg die Kohlenanforderungen 
in Frankreich ebenfalls sehr stark gestiegen sind. Eng- 
land müßte heute also zumindest theoretisch rund eine 
½ Mill. t Kohle den Franzosen monatlich liefern können 
und außerdem die Kohlenförderung für den eigenen 
Gebrauch wesentlich erhöhen. Und obendrein soll Eng- 
land seinen bisherigen Export nach den neutralen Län- 
dern in bisherigem Umfange aufrechterhalten. Das ist 
ein Ding der Unmöglichkeit, und das weiß man auch 
in den skandinavischen Ländern sehr wohl. Die Neu- 
tralen werden sich also in absehbarer Zeit nicht auf 
britische Kohlenlieferungen verlassen können. Deutsch- 
land hingegen — und das weiß man in den nordischen 
Ländern ebenfalls — ist in der Lage, den Bedürfnissen 
der neutralen Länder zu entsprechen, 


Ermäßigung des deutschen Privatdiskontsatzes 


Der Anfang Mai d. J. um */% in Berlin ermäßigte 
Privatdiskont ist erneut um ¼%%%, d. h. auf nunmehr 
2% / in der Mitte herabgesetzt worden. 


Steigende jugoslawische Stahlproduktion 


In den staatlichen Eisen- und Stahlwerken Zernica 
bei Serajewo wurde ein fünfter Siemens-Martin-Ofen 
errichtet, der die jährliche Stahlerzeugungskraft von 
80000 auf 125000 Tonnen erhöhen wird. 


Suche für meinen Sohn 55 
aa us pins Sahne, alt 5 es 
ver e ed Mechaniker mit 
“| Prazis, ſucht Stell 
bote unter „Nr. 121 
8.2.8. 


Zahnärztin (ariſch) mit Tang- 
lader Praxis, bereits 11 di 
ten! ung geweſen, fi 
Poſten. ae unter „E. . 


an die 
Geſchäft 422 
nebmen. le) 


an die D. L. 


Intelligentes Fräulein aus 
guter Familie ſucht Beſchäfti⸗ 
gung als Kinderfräufein, Stüge 
der Hausfrau, Krankenpflegerin. 
Gefl. Anſchriften unter „Nr. 
125“ an O. L. 3. erbeten. 4627 


Stenotppiſtin erbittet Anftel- 
lung. Jung, katholiſch, perfekte 
deutſche, polniſche Stenographle, 
höhere Handelsbildung. Gefl. 
Angebote: „Johanna“, Anzel⸗ 


Deueſcher Büroangeſtelter für 
r Ae ken bie Gehe 
. Wo, fa: 8. 
ſtelle der O. —5 4650 
Vollsdeutſches Mädchen für 
sämtliche Hausarbeiten mit 


Kochkenntniſſen rt 
Sonboregpfötift, so wi 
45 


Hausmädchen mit guten Koch. 


3 


22% 2 Simmer und Küche mich, SH 


genexpedition Pietraszek, War⸗ 


kenntniſſen wird geſucht. An. 
ſchau, Marszakkowſtaſtr. 115. 1 


dreasſtraße 12, 1. Stock. 4642 


Generalgouvernement 


andersetzungen und Verrechnungen, d) ihr im Einzel- 
fall von mir übertragene Wirtschaftsaufgaben. 

Die Haupttreuhandstelle kann zur Verwaltung von 
Unternehmen und Vermögenswerten aller Art kommis- 
sarische Verwalter bestellen. Soweit bereits von an- 
deren Stellen solche Verwalter bestellt worden sind, 
kann die Haupttreuhandstelle sie abberufen und an- 
dere Verwalter einsetzen. Die Verwalter bedürfen der 
Entlastung durch die Haupttreuhandstelle Ost. Dem- 
gemäß übt die Haupttreuhandstelle Ost in Zukunft al- 
lein die Befugnis über die Einsetzung von kommissa- 
rischen Verwaltern gemäß der Verordnung über deren 
Einsetzung für Unternehmungen, Betriebe und Grund- 
stücke in den besetzten ehemals polnischen Gebieten 
vom 29, September 1939 (Verordnungsblatt für die be- 
setzten Gebiete in Polen Nr. 7/39) aus. Die Haupttreu- 
handstelle Ost kann ihre Befugnisse auf die örtliche 
Treuhandstelle übertragen. Unberührt bleiben mill- 
tärische Requlsitionen und die Inanspruchnahme von 
Grundstücken, Einrichtungsgegenständen u. a. für un- 
mittelbare Zwecke der Zivilverwaltung. Die Haupt- 
treuhandstelle Ost kann zur Durchführung ihrer Auf- 
gabe Verwaltungsvorschriften erlassen, Allgemeine 
Anordnungen bedürfen zu ihrer Wirksamkeit der Ver 
kündung in den Amtsblättern der Verwaltungsbezirke“, 


Slowakische Ein- und Ausfuhrgesellschaft 

Die maßgebenden Kreise der slowakischen Wirt- 
schaft wurden sich darüber einig, eine slowakische Ein- 
und Ausfuhrgesellschaft zu gründen. Diese privile- 
gierte Gesellschaft, die in Form einer AG mit einem 
Stammkapital von mehreren hundert Millionen Ks. er- 
richtet werden wird, soll sich vor allem mit dem Wa- 
renaustausch nach den Ländern des Balkans befassen. 


Englische Eisenpreiserhöhungen 

In England ist der Preis elner Tonne Roheisen von 
92 ¼ auf 101 ½ der Preis für schwere Stähle von 210¼ 
auf 230": und für andere Eisenerzeugnisse von 208 auf 
228 sh erhöht worden, 


Benzin in England wieder teurer x 

Nachdem in England erst kürzlich der Preis für 
eine Gallone Benzin von 1,6 auf 1,8 Sc) erhöht 
worden war, wird nun eine weitere Erhöhung des Ben- 
zinpreises auf 2 Schilling angekündigt, 


Weiter niedrige Suezkanal-Einnahmen 5 

Auch im Oktober waren die Einnahmen der Suer- 
kanal-Gesellschaft im Vergleich mit dem Vorjahr ver- 
hältnismäßig gering. Sie beliefen sich auf 484 800 
Pfund Sterling (Oktober 1938: 848500 Pfund Sterling), 
waren allerdings etwas höher als im tember. In 
den ersten 10 Monaten d. J. nahm die Su 
schaft 6947400 Pfund Sterling ein gegen 8084400 
Pfund Sterling in der gleichen Zeit des Vorjahres, 


Gute bulgarische Tabakernte 

Nach der kleinen Ernte des vorigen Jahres (25,5 
Millionen kg) erwartet Bulgarien in diesem Jahre eine 
Tabakernte von 35 Millionen kg, was den guten Durch- 
schnitten der letzten Jahre entspricht, Der Ertrag 
dürfte in allen Anbaudistrikten gleichmäßig ausfallen. 


Baumwollbörsen 
New Orleans, 9. November. Loco 9,34 nom., Januar 9.26 
28, März 9,15, Mal 9,05, Juli 8,85, Dezember 9,34, Tendenz 


stetig, 

. 8. November. Sakellaridis: 13,97, 
März 14,20, November 13,84. 

Giza 7; Januar 13,15, März 13,56, Mal 13,82, Juli 15,9%, 
November 12,59. 

Ashmounl: Februar 11,83, April 12,07, Juli 12115, 

New York, 8. November. Loco 9,47 nom., Januar 9,15, 
Februar 9,09, März 9,03—9,04 April 8,97, Mai 8,91, Juni 
832, Jull 8,74. November 9,13, Dezember 9229,24, Ten 
denz stetig, Zufuhren in Goll Häfen 70000, Export nach 
England 28000, Export nach dem übrigen Kontinent 20 000 
Ballen, 

Liverpool, 8. November, Januar 6,16, Februar 6,15, März 
6,14, April 6,12, Mai 6,10, Juni 607, Juli 6,04, August 5,9, 
September 3,95, Oktober 5,91, November 6,16, Dezember 6,15, 


Januar 
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ein Parterre. 
vermieten. Petritauer Etr. 


Nr. 
4636 


n Trcier Stumde 


Auf großer Fahrt / Erzählung von Alfred Hein 


Da hatten fie auf der Wiesbaden“ einen Kameraden, 
den Obermatroſen Hans Kinau, von dem wußten nur ein 
haar, daß er ein Dichter war. Kinau nahm es ihnen nicht 
übel, daß ſie ſich nicht viel um fein Dichtertum kümmerten. 
Das wäre ihm nur läſtig geweſen. Er jelbit hatte wenig 
Achtung vor feinen Leiftungen, die bloß Wort würden. 
Der Tat galt fein Leben. Oben im Ausguckkorb fißen, 
nach dem Feind Ausſchau halten — das hieß für ihn 
ganze Arbeit leſſten. Dichten? Das geſchah nebenbei, 

Dann und wann zieht er ſein Notizbuch vor, in ein 
15 Minuten verträumten Sinnens ſchreibt er hin, was 
hm durch den Kopf geht, fo dieſen Saß, der ihn viftonär 
Überfällt: „Die tiefiten Wirkungen find den Toten vorbe⸗ 
halten“. Und leiſe fang er: 

Sterb' ich auf der ſolten See, 

Fönnt Gorch Fock ein Seemannsgrab. 
Bringt mich nicht zum Kirchhof hin, 
Senkt mich tief ins Meer hinab!“ 

Die Tiefe des Meeres und die Tiefe des Nachthim⸗ 
mels wurden ihm eines. Man ſank hinein. Das war 
schließlich alles. Gorch Fock lächelte dem Obermatrofen 
Kinau Mut zu. Dies Doppel⸗Ich: Dichter und Soldat 
hielt oft Zwieſprache in ihm, fo daß es ihm manchmal ſchon 
bonne u. wäre er längſt geftorben und alles ein bannig 


inaul" cee zu {hm einer Sof 
„Rinau!“ ſchrie zu ihm einer hoch, 
N „Na? Zenne, du? Was gibt's?“ 
Es geht auf große Fahrt!“ 
„Ach nee, 15 un —“ Und er ſummte noch fröhr 
licher: „Sterb' ich auf der folten See — —“ 
Gegen 3 Uhr nachmittags . die Schlacht. Gorch 
‚od von der „Wiesbaden“ ſignaliſtert: „Feind in Sicht!“ 
ral Stop, der die Vorhut kommandlert, läßt das 
S am ft emporſteigen: „Dem Führer folgen!“ 
Mit höchſter Fahrt dampft alles auf deutscher Seile dem 
Feind entgegen, 
„Hurra! Weiter! Weiter! Nan an den Feind!“ fur 
delt Gorch Fock mit feinen Kameraden, als die Kunde von 
dem ſchnelen Steg der Deutſchen  herlibertelegraphiert 
wind. „Die Engländer türmen“ Die „Wiesbaden“ ſetzt 
allen voran, Gorch Foc wieder oben im Ausgucklorb. Er 
notiert im Kampfgetöfe auf einen Zettel: „Seht ſtehe ich 
auf den Planken der Wirklichkeit und habe ein Leben, wie 


ich es mir immer wünſchte ...“ 
Da ſtoßen abends gegen 7 Uhr dle Hochſeeflotten aber⸗ 
mals zufammen. PA RUN Weſchleße beginnt. Auf 
tt * 


n Schl cuzer und die vorderſten Schiffe de 
0 13 e in die Engländer einen Granaten. 
el, der von drei Selten heranfauft. Mitten im heißen 
mpt befiehlt Admſral Scheer, der Kommandant der 
Hafer l löglich eine Kehrtwendung. Die Engländer 
verlieren dle lung — nur auf die „Wiesbaden“, die 
nz Sen llegt, trommelt es weiter ein. Sonſt ebbt das 
euer ab. 

Doch ſetzt: Nein, die deutſche Hochſeeflotte flieht nicht! 
Scheer it kehrtmachen, Befehl; „Ran an den Feind!“ 

In dleſem Augenblig fallen auf der „Wiesbaden“ 

urch Volltrel Maſchinen aus. Ein bewegungs⸗ 
loſes Ziel tft das Schiff den englischen Geſchützen in vor⸗ 
derſter Front preisgegeben. 

Die Sterne find wieder da, a 'ods geliebte Sterne 
über dem Meer. Alles wird Ewigkeſt für Gorch Fock in 
dleſer Stunde: der Himmel, das Meer, Deutſchland, die 
Kameraden. Das kann nicht untergehen, denkt er, das 


Roman von Paul fjain 
18. Fortſoßung 


Was nun? Ste dachte ganz klar: Sagte fie ihrem 
Tniglihen Bruder nichts van dieſer Affäre — und fie 
war auch eo nicht verpflichtet dazu —, ſo konnte jle 
19 5 fein, Paß le Nadziwill die ole nicht für 

behielt, ſondern eiligſt meiterfolportierte, Und ber 

ofklatſch würde ebenſo ſicher in wenigen Tagen bis zum 
aal a 555 N 105 555 an: 110 dane 
ten, und höchſtwahrſcheinlich no eu aufg 
bauſcht. Es war ale doch wohl beiler.... 

Sie hob etwas ſrocen den Kopf und zwang ein 
karges dent a 

„Ich danke Ihnen, liebe Radziwill.“ i 

Di ob tig. Zelebrierte ihren höfiſchen 
Anis 5 e al Erſt als fie draußen war, 
Agde ſich ein Lächeln des Triumphes um ihre ſchmalen 

pen. 


Prinzeſſin Amalle war allein. 
dle und mitleibvoll erſchrogen gewesen von dem Gehörten. 
&s tat ihr leid um Ilſabe, deren erſter Liebestraum jo 
file enden follte, leid um den Hauptmann Köckerſtz, der 
war feinem Leichtfinn doch ein ſo liebenswerter Menſch 


Im Innerſten war ſie 


1 Nein, ſie konnte, wenn fie alles recht Überdachte, wirt ⸗ 
10 nichts anderes tun, als die leidige Affäre ihrem könig ⸗ 
0 en Bruder ſelbſt zu melden und fie in milderem Li te 
tftellen, als der Hoftlat'ch fie ihm ont zutragen würde. 
die war unter dieſen Umſtänden das einzige. was fie für 

e beiden noch un koünte. Und mochte Gott dem König 


bleibt, was jetzt geſchieht. Die Stunde iſt zu groß. Der 
Obermatroſe Kinau, der tut einfach ſeine Pflicht. 5 

Der Leutnant ruft ihn heran. Befiehlt. Kingu nidt 
And Gorch Fock lächelt: Bravo, Kinau, nun ſchreiben wir 
unfer ſchönſtes Gedicht. Droben im Ausgug] Mitten in 
die Sterne hinein. Er ſteckte die Leuchtpiſtole in den Gurt, 
nahm die Signalflaggen unter den Arm, kletterte hinauf. 
Keiner hoffte mehr. Schon lag mancher Kamerad drun⸗ 
ten im Schiff ſehr bleich, ſehr ſtumm, oder aus vielen Wun⸗ 
den blutend Obermatroſe Kinau ſchoß Leuchte 
kugel um Leuchtkugel ab: Helft! Wir finfen! Wenn 
e das Schiff erfaßten, gab er Flaggen 

gnale. 

Langſam ſank die „Wiesbaden“. Ein Volltreffer in 
der Nähe des Maſtes, auf dem Gorch Fock hoch droben 
hockte! Er blieb oben. 

Unten im Schiff ſaßen die Ueberlebenden ſtumm ans 
1 

Gorch Jock dachte: Manchem wird's nicht leicht. Auch 
mir nicht. Es fingt ih ſchnell hin, ſolch Gedudel vom 


Kunſt und Kultur 


Wilhelm Furtwängler diriglerte in der über 
vollen Berliner Philharmonie fein zweites Konzert. Um⸗ 
ſchloſſen von den Duvertüren zweſer deutscher Meifter, 
Webers Ouvertüre zu „Oberon“ und Wagners Vorſplel 
zu den „Meifterfingern“, galt der Abend der weit ausge⸗ 
dehnten romantiſchen Klangwelt: mit des Beſgiers Ceſar 
Franck D-Moll „ in der ſich Gefühlsüberſchwang 
mit muchtigfter Geſtaltung verbindet, und mit dem unge⸗ 
mein farbreihen und fonnigen 2. Klavierkonzert von 
Brahms als Mittelftilte des Programms. Allen Werken 
gab Furtwängler eine bewundernswert klare und kraft⸗ 
volle Ausbeutung; beſonders elndrugsvoll fein gemein. 
. Mufizieren mit Walter Giejefing in dem Brahms 

zert. 


Und nun — in diefen Tagen — eln ganz anderes 
Bild: Die Philharmonie Plaß an Plat gefüllt mit Deut» 
cher Jugend; leuchtend die weihen BDM-Blufen der 
Mädel, daneben die braunen und blauen §3Anzllge. In 
der erſten Reihe Reihsjugendführer Baldur von Schirach 
mit feinem Stabe. Auf dem Podium wieder die berühm⸗ 
ten Philharmoniker, um unter Leitung von Gewandhaus, 
kapellmeiſter Hermann Abendroth im erſten „Konzert der 
Jugend“ drei der volkstümlichſten Sumphonien darzu⸗ 
bieten, Das Konzert führte von Joſef Haydn, der die 
Blütezeit der Haffiihen Symphonie einfeitete, über Mo» 
rt zu Beethoven, dem Vollender dleſer großen mufifalis 
ben Ausdrucksform. Der Eindruck der herrlich geſpielten 
Werke auf die Jugend war ein ſichtlich tiefgehender und 
fie nahm das ſtolze Bewußtſein mit nach Haufe, „daß an 
ihr das große Wehen echteſter deutſcher Kunſt vorüber 
gezogen war“. 8 


Der bekannte Städtebauer Fritz Schumacher voll 
endete fein 70. Lebensſahr. Der Name des Jubllars iſt 
mit der Enſtehungsgeſchichte unzähliger deutſcher Staats⸗ 
bauten und der Neugeſtaltung mehrerer deutſcher Groß⸗ 
ſtädte, u a, hat er den Generalbebauungsplan der Stadt 
Köln geschaffen, eng verbunden. Schumacher, der in Bre 
men geboren wurde und feine Jugendzeit im Südamerika 


eine gnädige Laune geben, daß er die Affäre nicht gar zu 
übel aufnahm. ft 

Zwet Stunden ſpäter ſuchte fie ihren Bruder in feinen 
Gemädern auf. Sie wußte, es war dies für gewöhnlich 
die beſte Stunde des Tages, falls er in der Nacht gut ge⸗ 
Klasen hatte, Er ſpielte dann gern mit feinen Hunden, 
rank eine Taſſe gut gegufrlte Schokolade, die er ſehr 
lebte, und konnte träumeriih feinen phlloſophiſchen oder 
künſtlerſſchen Gedanken nachhängen. 

Er ſchlen nicht weiter verwundert, als feine Schweſter 
Amalie ihn befuchte, denn fte kam öfter um dleſe Stunde 
zu ihm. Als fie dann aber in ihrer leichten, gewollt beir 
äufigen Art von der „Affäre“ zu erzählen begann, ſchob 
er mit einem Ruck die Taſſe von ſich und ſtand brüsk auf. 

In dieſer Minute wußte die Prinzeſſin, daß es dem 
Köckeritz nicht gut gehen wiirde. 

„Nur weiter, weiter. , ermahnte fie der König. 

Sie lam ſchnell zum Ende. Spöttiſch ſagte er: 

„Du ſtehſt die Angelegenhelt mit den ſentimentalen 
Augen der Frau, ſcheint mir. Incroyablel Den Köckeritz 
milde Fee geritten haben! Nette Geſchichte. Nette 

e el“ 

Seine Augen blitzten unter den gebuſchten Brauen. 

Weibergeſchichten find Offizieren noch nie zuträglich 
geweſen. Eine alte Geſchichte. Ich hab' ihn gewarnt, 

Prinzeſſin Amalie warf ſchüchtern eln: 

Wia werde die Komteſſe aus dem Hofbienjt entlaſſen. 
Sie wird vielleicht verreifen. Strafe genug für beide...“ 

Der König räuſperte ſich ärgerlich. 

„Frauenlogik!“ 

Er wurde plötzlich ruhiger. 

Ich danke dir, Schweſter, daß du mich gleich infor⸗ 
miert haſt.“ 

Er nickte ihr mit karger Herzlichkeit zu. Sie fühlte, 
daß er wieder allein ſein wollte. 

„Was... wirft du tun?“ fragte fie leiſe. 

Er lächelte dünn und abweiſend. 

„Das — was nötig iſt.“ 


Seemannsgrab. Aber jetzt — nein, nein, es iſt fein Traum, 
fein Spuk. Es ift... Er naht... 

Da hörte er ganz laut, aber ohne Zittern den Kapie 
tän jagen: 

„Jungens, wenn's ſoweit ift, Kopf hoch!“ 

Einer begann auf der Schnutenorgel zu fpielen, Er 
brach bald ab. Es war zu ſchwer — dieſes: in wenigen 
Minuten. 

Gorch Fog ſignaliſterte dennoch, Er wußte nicht mehr, 
ob er die richtigen Flaggen nahm. Er ſchoß alle möglichen 
Leuchtkugeln in die Luft — lächelte den Raketen nach; 
Flieg, kleine Dichterſeele, flieg! Wohin — —? 

Seht — o, Hilfe naht! Deutſche Torpedoboote kom⸗ 
men. Er jubelt es den Kameraden zu. Schon ſpringen 
ein paar über Bord, ſchwimmen den intakten deulſchen 
Schiſſen entgegen. 

Da harſt die „Wiesbaden“. Eine hohe Lohe . 
empor. Mit 600 Kameraden ſank Gorch Fock ſtumm un 
KERN Se ei Sa Nasigef | 

ſeer befiehlt nach heißem Nachtgefecht: „Durchhal⸗ 
ten auf Horns Riff, 16 AM laufen!“ N 

Sie hielten durch. Ueber und unter den Waſſern. 
Die unbezwingbare Kraft der toten Seelen ftieg aus den 
Tiefen empor, gab den Ueberlebenden Mut. Sie ſiegten. 


und New Nork verlebte, hat auch eine Reihe von Arbeiten 
veröffentlicht. 
* 

Wie wir hören, wird der Lelpziger Thomaner⸗ 
chor unter Leitung von Prof, P. Dr. Straube im Lau 
dieſer Woche eine etwa zehntägige Konzertreiſe nach Dis 
nemark, Schweden und Norwegen antreten und damit auch 
im Kriege feiner Tradition treu bfeiben, deulſche Mufit 
im Ausland zu vermitteln. 


In dieſen Tagen jährte ſich der Todestag von Arno 

Holz zum zehnten Male. Diefer ge de SEND 

prenfiiiie Dichter, dem die Neichshauptftadt eine Ehren⸗ 

egräbnisftätte errichtete, hat der deutſchen Sprache 

neue Impulſe gegeben und durch ſein Werk ſprach⸗ 
ſchöpferiſch gewirkt. 


Drelzehntes Kapitel 


Köckeritz lief von einem Zimmer ins andere, Jede 
Nacht vergeht, jo war auch dieſe vergangen, und der neue 
Tag ein Sonntag. Ein ſonnenpraller ulltag. 

Aber Kögeritz kümmerte ſich blitzwenig um dieſen 
wundervollen Vormittag, der durch die deer blühte. 

Er ging auf und ab. Mit kurzen, ſtraffen Schritten, 
als probierte er Parademarſch. 

Schlegel hockte grübelnd auf dem Fenſterbrett und 
warf ab und zu einen mitleidigen Blick hinter dem Ruhe⸗ 
loſen her. Er kannſe bereits feines Freundes fatales Ex⸗ 
lebnis. Oft genug hatte er Ihn gewarnt. Aber das niltle 
la nun alles nichts, die Affäre war geſchehen und nicht 
mehr aus der Welt zu ſchafſen. 

Kögeritz blieb plötzlich ſtehen. 

„Mir tut nur Ilſabe leid“, knurrte er. 


„N, ja. 

„Es müßt nichts, ich muß mit dem alten Seydlitz 
ſprechen, fo wenig gewogen er mir auch iſt. 

„Om. ſchaden kann es jedenfalls nichts. . 

„ich werde Ilſabe heiraten!“ 

„Natürlich.“ 

„Seine Mafeſtät wird das nicht verbieten können. 

„Aber Graf Seydlitz!“ 

Köckeritz ſtampfte wütend mit dem Fuße auf. 

„Zum Teufel, was iſt das für eine verfahrene Sache! 
Wenn man's genau nimmt.. eine ſchwierige Affäre! 
Lächerlich! Da taften nun andere an das Herzenserlebnis 
zweier Menſchen, als ginge es fie etwas an!“ 

Schlegel nickte zuſtimmend. 

Es war ein unruhiger Tag. Kögceritz wagte ſich nicht 
auf die Straße. Er wurde erſt ruhiger, als der Abend 
wie ein violetter Hauch Über die Stadt ſank. 

Morgen gehe ich zu Serdlitzl, dachte er verbiſſen. 

Arme Iſſabe, was wirſt du heute ausgehalten haben. 
Arme Iſſabe! — 

Aber er ing nicht zu Sendlitte 

Es war zu spät 


— 


8 — —-— 


Beilage Deutiche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 11. November 1939 Seite 4 


„Denn wir fahren gegen Engelland! ...“ 


Eine geballte Ladung biſſiger Anekdoten 


Ein berühmter engliſcher Gelehrter, der To weiſe zu 
ſprechen wußte, daß man ihn ſchon faft gar nicht mehr vers 
ſtand, hielt einen mit großem Ei angeklludigten 
Bortrag in einer Londoßer wiſſenſchaftlichen Vereinigung. 
Seine Zuhörer waren ausſchließlich Damen und Herten, 
denen man nachſagte, ſie könnten die Flöhe husten und 
das Gras wachſen hören. Soo eingebildet waren fie, 

Troßvem ſchien ihnen allen der Vortrag des berühm« 
ten Gajtredners ſo hoch, daß fie nach einer halben Stunde 
nicht mehr miftonnſen und ſtatt des Beifallsgemurmels 
ein ſanftes Schnarchen hören ließen. Nur ein einziger 
Menſch, ſolgte den Ausft gen des Profeſſors mit uns 
verminderter Aufmertſamk Das tat dem Gelehrten 
ſo wohl, daß er ſeine Aus ungen über das Kleinhirn 
noch ausführlicher und noch komplizierter geſtaltete und fo 
vorgwidte Gebantengünge einſchlug, wie ſie fonſt mir 
Ehren⸗Thurchill kennt, wenn et eine neue Lüge erſinnt. 

Und je 1 der Nedner ſprach, um ſo begelſterter 
folgte ihm die Juhörerin. 

Als die ganze Angelegenheit glücklich Aberſtanden 
war, bedankte ſich der Kedner bei der Dame für ihre 
außerordentliche Aufmerkſamkeit und ertlürte fin: bereit, 
privat noch einige Fragen zu beantworten, wenn fie deren 
etwa noch zu ſtellen hätte, 

Da meinte die Dame, es ſel alles fo außergewöhnlich 
lichtvoll geweſen an dem Vortrag, fie habe darum alles 
verltanden, aber nur eines ſel Ihr untlar geblieben, Sie 
möchte nur noch wiſſen, ob das Klelnhirn denn inner- oder 
außerhalb des Schädels liege, und das war genau ſo, als 
wenn 00 gefragt hätte, ob die Naſe vorn am Kopf ſäßhe 
oder hinten. — Und das ift echt engliſch. 

1 


1915. Kriegeminſſter Churchill weilt in Frankreich 
an der Front. Kriegsheijer Churchill iſt begeiſtert von 
dem Todesmut, mit dem die wackeren Breionen gegen den 

eind ftilrmen, Er ift geradezu gerihrt, wie frankreich 
RAN für das  weltbeherrihende Albion zu ver» 


Der Himmelslotſe 


Von Johann Otto Bringezu 


Der „Himmelslotſe“ (der Shiffsgeiftlihe) auf S. M. 
Schulſchiff N. war ein junger, foriher Herr. Nicht ſehr 
paſtoral, daffir aber ein wenig eitel, und wenn er mit ſel⸗ 
ner Naſe hübſch in feinem Reſfort' geblieben wäre und 
die Jungen mit ſeinem Gewelter aan die Sünden der 
Fella der Eſteltelt und gegen die ſchöne Meltlichteit 

allgemeinen nicht fo gelangweilt hätte, könnte folgende 
Geſchichte nie erzählt werden. 

Nach einem Sonntag, an dem er wieder gewaltig 
var dio Sünden des Fleſſches und der Ueppigleit zu 

elde gezogen war — ohlwohl feine Schäflein von all den 


ſchilderten hölliſchen Herrlichkelten an Bord auch nicht 
in Zipfelchen zu ſehen, geſchweſge denn au koſten bekom⸗ 
len hatten — 
den, daß er nur noch linke Stiefel hätte. 
konnte nachwelſen, daß er alle acht Paar der paſtörlſchen 
Lack- und Vordſchuhe, Stiefel und Stiefeletten, Wander, 


h ſich der geiſtlſche Herr genötigt, zu mel ⸗ 
Sein Burſche 


Reſt. und Gummiftiefel ordnungsgemäß gereinigt und 
dor der Kabinentilr aufgebaut hatle. Ihn traf alſo keine 
Schuld. Der erſte Offizier ahnte zwar manches, aber er 
wußte nichts. Und er erfuhr auch nichts, obwohl die Mann ⸗ 
t in ihrem ganzen Seemannsleben noch nie fo viel in 

n Wanten herumgehetzt worden war und noch nie fo piel 
Strafetetzieren aufgebrümmt bekommen hatte, wie in den 
erften drei Tagen nad) der Stleſel⸗Kalaſtrophe. Es blieb 
Bei dem eifernen Schtweſgen, wie es hei den vereinfamten 
Linken des ergeinumten Seelenbirten und dem ftillver⸗ 
grügten Schmunzeln in der Offisiersmefie blieb, wo man 
n Stumper, den das Stleſel⸗ Steckenpferd des geiſtlichen 
Herrn bekommen hatte, nicht eben allzu tragiſch nahm. 


Er lam nicht mehr dazu, denn das Schlckſal halte es 
anders beſtimmt. 

Bean Abend erſchlen der Schloßbauptmann von Be 
vern bei Köcker it. Er ſah ſehr ernſt aus. 

Der Herr Hauptmann von Kögeritz habe fofort in 
Sansſouci zu eriheinen, 

Er blinzelte Bevern an. U 

Da kann man nichts machen, mein Lieber.“ 

Bevern Hand ſtoaſteif da. Sonſt war er gut Freund 
mit Kögeritz, Aber wußte man. was dem bevotſtande 
Man mußte Diſtanz halten, es war beſſer. 


60 1 dürfen mich begleiten, Bevern“, ſagte Köckerltz 


nig. 

„Iſt ſowieſo Befehl“, antwortete Bevern kühl. 

„Ja, man tert ſich manchmal in ſelnen Kametaden, 
nicht wahr? Ste hätte ich für vernünftiger gehalten.“ 

Die Sonne wollte ſchon langſam hinler dem Nitinen 
berg untergehen, Blaupfolett färbten ſich die Wolken. 
Ein friſchet Wind kam von der Havel her. Vielleicht ſtand 
irgendwo ein Gewitter in der Nähe. 

Der Hauptmann von Köckeritz ſchritt mit Bevern durch 
den Park. Sie hatten unterwegs laum ein Wort geſpro⸗ 
chen, und es ſchien, als ob beiden der Weg nicht sonderlich 
leicht fiel. 

Köckeritz ſchaute um ſich, da er den wohlbekannten 
Weg zum Schloß dahinſchritt. Ein bißchen müde hingen 
die grünen Blätter an den Bären nach des Tages Hihe, 
Still, beinahe ein wenig fröſtelnd, ſtanden die marmornen 
Götter und Göttinnen zwiſchen den Büchen und träumten 
vielleicht von einem wunderbaren Daſeſn in der Vergan⸗ 
genheit, aus der verwegene Künftler fie herausgerſſſen 
und auf ſteinerne Sockel Teltgebannt hatten. 

jußlichen 


Orangelübel ſtreuten vor Laubengängen 
Duft aus, Heliotrop blühte violett vor dunkelgrünen 
Buſchtuliſſen, aus der großen Fontäne ſprühle der Waſſer⸗ 
Krahl in roten und goldenen Tropfen unter dem Licht der 


' oeriditet. Die Beine ſteckten in 


Sein dankbares Herz kann es deshalb auch nicht unter⸗ 
lallen, dem franzöſiſchen General vollite Anerkennung aus» 
zuſprechen. Denn der Mut der Bretonen iit um jo höher 
zu werten, als die längſt verſprochenen engliſchen Hilfs⸗ 
völker natürlich immer noch nicht eingetroffen ſind. „Es 
iſt einſach wundervoll“, meinte Churchill, „was Ihre 
Leute hier leiſten. Herr General!“ 

Da lächelte der General fo, wie Miſter Churchill noch 
nie einen General hatte lächeln ſehen, und ſagte mit uns 
nachahmlicher Treuherzigtelt; „Wiſſen Sie, meine Breio⸗ 
nen find im runde ihres gläubigen Herzen recht einfache 
Leute, man kann mit Ihnen machen was man will, und 
man kann ihnen vorreden, was man will. Hier wollten 
fie zunächſt gar nicht heran an den Gegner, da habe ih 
ihnen eben ewas porgexedet.“ 

„Und was haben Sie den Leuten geſagt. Herr Gene 
ral“, wollte Ehurchlll wiſſen. 

„Daß ihnen gegenüber feine Deutſchen liegen, ſondern 
Engländer. Und da waren bie ſonſt fo ſchwerfälligen 
Kerle einſach nicht mehr zu halten. Und ſeitdem kämpfen 
fle wle die Löwen!“ — 

Ehren, Churchill hat es darauf ehr ai 
keine neualerige Frage mehr an den Genera 
ward an der Front nie mehr geſehen. 


Ein deutſcher Kapitän ſchlenderte einſt durch das Ge⸗ 
dränge eines engliſchen Hafens. Ein englischer Spihbube 
nahm die Gelegenheſt war und tat das, was ſeine Regle⸗ 
rung immer tat: er ſteckte feine Hand in fremde Taſchen, 
und unglüglicherweſſe in die des deutſchen Kapitäns. Der 
roch aber den Braten, fuhr blitzſchnell mit feiner Rechten 
in die gleiche Taſche, und daun hörte man ein“, zweie, 
drei⸗, viermal ein grauenhaftes Knacen. Da rlef jemand 
dem Kapitän zu: „Sehen Sie denn nicht, hinter Ihnen 
fällt ein Menich in Ohnmachtl“ — „Wird gleich vorllber 
fein“, erwiderte der Angeredete gelaſſen, „ich bin Then 
beim letzten Finger.“ 


gehabt und 
geſtellt. Er 


Im übrigen glaubte man, daß die Stiefel wohl endgllltig 
verſchmunden jeien, weil alle Spindunterſuchungen nichts 
Verdächtiges zutage gefördert hatten. 

Am nächſten Sonntag freilſch tobte der pfarrherrliche 
Sturm fo gewaltig Über die Köpfe der Gemeinde dahin, 
daß es ihr fait den Atem benahm. Sogar die alten Pro 
pheten hätten ihre Freude in ihrem ſtreitbaren Nachfolger 
und an den Prophezeiungen gehabt, mit denen er die müt⸗ 
maßlichen Berauber feiner unſchuldigen Füße bedachſe. 
Nein, ſeine Worte gingen wahrlich nicht, jo wie er in bie 
Ten Tagen, auf weichen Sohlen oder gar auf Tauben 
fühen und fle waren auch alles andere, denn Voten des 
Frſedens, bie er in die Gemelnſchaft der verſtogten Degen 
entſenden wolle. „Aber“, jo donnerte er am Schluß Ieis 
ner Rede, „Id werde euch ein Beiſplel geben und euch 
zelgen, daß der Sſeg, den ihr ſchon gewonnen glaubt, ein 
Nichts ft und leſcht wiegt wie eine mo, und daß die 
Schamröte euch brennen wird, wenn ihr in Zukunft an 
eure ſchündiſche Tat zurüddenten werdel!“ 

Und jo ſah man denn gleich U) Beendigung der 
Predigt den erzürnten Herrn denen, die ſeine rechte Wange 
geſchlagen hatten, auch die linke darbleten, das heißt, man 
ſah, wie er — ohne ſich an das Schmunzeln der Züſchauer 
zu kehren — die vereinfamten Unken Schuhe mit weiten 
Schwung Über die Reling warf, um dann filr den Reſt 
des Tages in feiner Kabine zu verſchwinden, ſeinen 
Triumph für ſich allein auer get 


Als er am anderen Morgen aus der Tilr trat, fanden 
dort in Paxadeaufſtellung — die rechten Schuhe der paſtör⸗ 
lichen Stiefelfompanie, fo wie es ſich gehört, für jeden 
fehlenden linken eine Lüge laſſend. 

Von Eitelkeit und 10 . wurde von nun an nicht 
mehr viel an Vord geſprochen. 


infenden Sonne, und um die Geſtalt des grün patinierien 
eptun randten ih Schilf, Waſſerfenchel und Steinkraut. 
Mit weit offenen Augen genoß Köderik im Welter⸗ 
ſchrelten noch einmal all dieſe verwunſchene, einſame Gar⸗ 
lenherrlichkeſt. Hier und da luſtwandelte ein Lakal, um 
ſich vom Dienſt für eine halbe Stunde zu erholen und 
ein paar Atemzüge ſriſcher Luft zu trinken, 


Dann ſtiegen Köcerſtz und Bevern dle breiten Stu⸗ 
ſen der Tetraſſe zum Schloß empot. 


Pagen ſaßen da herum unter der Marmorkuppel. 
Muntere, ſchlanke Jungens, mit roſigen Gefihtern. In 
weißen, goldlitzengeſchmückten Röcken. Alle ſtolz, Page 
beim König zu fein. 

Erſchrogen fügten le ſteif auf den Bänken zuſam⸗ 
men, als die beiden Offiziere eintraten. Aus einem der 
Vorzimmer trat ein Leibgardiſt. 

Bevern fragte nach dem König. Seine Maſeſtät ber 
fände ſich im Bibftothelszimmer, antwortete der Gardiſt. 

„Melden Sie mich“, ſagte Kögerig. 

Der Gardift ſalutlerte. Ex kannte natürlich die bei⸗ 
den Offiziere, Mit ſtrammen Schritten verſchwand er. — 

Der König ſaß am 17 Bi daneben räfels 
ten 05 die Hunde auf einem Fell. Durch die fi Fen⸗ 
ſter des runden. hohen Raumes konnte man weft über den 
Park hinweg ſehen in die Landſchaft. Büſten längſt ge⸗ 
ſtorbener Philosophen ſtanden zwiſchen Boden Bücherregar 
len mit Glasſcheiben. Tauſende von Bühern zeigten da⸗ 
hinter ihre goldgepreßten Rügen, — 5 — 

Neben dem König lag die Tabakdoſe, aus der er ab 
und zu genießeriſch den ſchwarzen Tabak ſchnupfte, wäh⸗ 
rend er eifrig in einem Buch ſtudierte. Die hagere Ge⸗ 
ftalt in dem ei: fachen miltärſſchen Hausrock ſaß ac aufs 

515 länzenden Reiters 
ſtieſeln. Mit nervöſen Fingern blätterte er in dem Buch. 
Es war von dem alten Bbfloſophen Mare Aurel. den er 


? 


Ein Kinderwagen in rafender Fahıt 


Bon Max Jungnickel 


Das war eine Fahrt! So etwas erlebt man fo 
leicht nicht wieder. Der bleichrippine Tod machte mit 
einem Kinderwagen Wettlaufen, Aber id muß von 
vorn anfangen: 

Alſo, die lange, große Straße geht einige Minn⸗ 
ten ganz geruhſam und ſicher dahin. Dann beſinnt ſie 
ſich, bleibt ſtehen und läuft dann, ganz lebendig und 
gef geworden, ihre Bahn weiter. Eine durchaus, 
gefährliche Straße. Ganz und gax gefährlich für den 
Kinderwagen, der oben auf der Straße ſteht. Seine 
Beſitzerin iſt ſchnell in einen Laden gerannt, um einige 
Einkäufe zu machen. Saum aber iſt fie weg, da macht 
ſich der Kinderwagen ſelbſtändig. Gemächlſch rollt er 
über die Schrägung elner Einfahrt 
nach dem Straßendamm, 91 55 los 
und raſt auch ſchon wie wildgeworden 
die abfallende Straße hinab. Die 
Mutter ſieht noch, wie der Wagen mit 
dem Kind darin davoneilt, zwiſchen 
Straßenbahnen und Aufomobilen 
ſteuerlos dahinfauft, Es, ſſt ihr Aue 
mute, als spalte ſie ein Axtſchlag von 
oben bis unten. Dann ſinkt fie 
ohnmächtig zuſammen. 

Der feinderwagen, in eiliger frahrt, nimmt eine 
haarſcharſe Kurve. Wie ein Wunder nimmt er die 
Kurve. Es tft, als würde er von elner unſichtbaren 
Hand gelenkt. Hinter dem Wagen Rue, in denen 

55 das Enkſetzen zuckt. Frauen 
4 bleiben ftehen, ringen verzwel⸗ 


7 5 IH bie Hände, Das Blut ner 
7 
7 


janen ſchreiend hinter dem Wa⸗ 
100 ber und Ban ſchon herz. 
Mopfend den Augenblick, da der 
Wagen mit dem Kind von zehn 
Monaten darin gegen eine 
Mauer 10155 und zerſchmettert 
Ttegenbleibt. 
Ein Fernlaſter kommt ent 
unde lt elt. Wie durch ein 
under fährt er haarſcharf an 
dem kleinen Geführt voriiber, — 
Die ganze Straße Ift wie alar⸗ 
miert. Alle Augen find ſchreckgeweltet auf den kleinen 
fteuerlofen Wagen gerichtet. Jetzt nimmt er elne 
Straßenkreuzung. Und nun kommt er ins Kuckeln, 
wird viel langſamer und bleſbt ſchließ⸗ 4 
lich ſtehen. 
Einige Männer kommen gerannt, 
. 
4 


tiert Ihnen im Lelbe. Männer 
! 
I 


ganz Frebörot vom eiligen Lauf, Zwe 
Frauen, denen der Schreck in die 
Beine gefahren Hit, laufen tapfend 
hinterher, Und die Mutter? Die 
liegt noch immer ohnmächtig oben, 
an der Straße, im Kaufmannsgeſchchſt. 

Und nun 1 die Männer und 
Rrauen am Kinderwagen, ſehen hin⸗ 
ein. Das Gesicht des kleinen zehn 
Monate alten Kindes ſtrahlt ihnen 
entgegen. Das kleine Geſicht iſt ein einziges won⸗ 
niges Lachen. 


„Wie gebt es Ihrem an 
„Der Si bat finanzielle Schwieriglolten.“ 
. ien eln Sirenen Junge flnanzlelle Schwierig ⸗ 
Teiten haben?” 
„Er bat einen Groſchen verſchlucktſ“ 
* 


Karl erzählt ſtolz: „Alle in Frauen lächeln mir zu.“ 
d ene 15 
„Nein, Photograph!“ 


über alles liebte, deſſen ſpitpfindige Sophiſtit ihm von le 
gefallen hatte, 

Dabei ſtrich die andere Hand zärtlich Über das ſeidige 
Fell ſeiner Lieblingehündin Alkmene, ein graziös gebau⸗ 
les Windſpiel mit hohen, ſchmalen Flanten, die in an 
ae Knie rieb und mit großen, ſchwarzen Augen zu ihm 
aufiah. 

In dieſem Augenblig klopfte es an der Tür, und 
gleich darauf ſtand der Leibgardiſt auf der Schwelle. 

„Die DE Hauptleute von Köderih und Bevern 
warten in der Halle, Majeftät“, meldete er mit lauter, ge⸗ 
waltiger Stimme. 


5 Fell. 

„Soll kommen, der Köckeritz allein!“ 

„Befehl!“ 

Der Garbift verſchwand wie ein geölfer 7 05 

Der Sao erhob 0 vom Stuhl, zei nach dem Stoch, 
der am Schreſbiiſch lehnte, und trat ein paar Schritte Ju 
den Fenſtern hin. Das verlonnene „Rbltofophenaelii, 
war wie mit einem Schlage ausgelöscht, eh hatte er It 
Pflichtgeſicht, ſtreng militärisch, hart, ſo wie es feine of 
alere und Generale von ihm gewohnt waren. In bielet 
Phyfiognomlo erfannte man kaum den gelſtvollen en 
derer und lächelnden Tiſchgenoſſen wieder, den Befteihei, 
den Spötter, o wie ihn feine philoſophiſchen, geiftre‘ fte 
wihigen Freunde kannten. Jetzt war er fur ber ee 
Kriegaherr, deſſen großer Ehrgeiz eine zähe, dilziplinit en 
Truppe brauchte, um ein großes und mächtiges Preuß 
zuſammenſchweſßen zu können. 5 

Ein Page riß die Tür auf und ließ nun srüerih Klar 
treten. Der jahitierte flitrend, Die Tür fiel inter 


e Fortletzung folk 
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og: honditorei-Lais „bare“ 
Christian Wutke e RI A 11 


Täglich Künſtler-Konzert 
Lodz, Petrikauer Str. 157 Filiale: Petrikauer Str. 307 e 528 am Plate 


Ab beute 
empfiehlt in größter Auswahl: 


ee 8 Gegründet 1878 Warenhaus WILLI n 
ss Johanna Sack a Je Fall DEFUNA 


fehlt; mi 

| Amſchlagtücher Wollſtoſſe Geraldine Kat, Käthe Haack 

Engros — Detail Wolldecken Weißwaren Georg Alexander, Leo Peukert 
5 Baumwollſtoffe u. 


= 3 Seldenwaren j 
Ein Spi E der deutschen Filmkunst 
Rudolf Watzke Derloren geinentiichtäcer ||| nn "den leere ate Roman. von 
zungen diode Gear lcd n mob. öh ge in Gele: | : Handtücher RICARDA NICH { 
ein, dieſer hervorragende Sänger und bedeutende Ge⸗ Mitär und Krankenkaſſen, le el ide Bedi 1 10 
ftaller, dieser große Kinfker und Liebenswerte Menfh, Wir euch auf den Namen Ser * — Bexina: wachentngs J le, 18 Uhr 
Ternten ihn ale Simon in den „Sabredjeiten“ leren und freuten | Traepattotofti, Marpfinfta 18, 2 sonntags 12, 14, 16, 10 Ubr 
und, ibn in einer geiftlihen Abendmuſik als Interpreten der verloren. 460% . ðwEPü rr 
Kreuſtabkantate von Dach und der Sieben Worte“ von Schill — 5 


wieder zu bören. Anpergeſſen wird zm die Gestaltung der Sparbuch Nr. 64750 der 5 7 F FFF 
N 1705 ae Requiem” 75 FE 1 Kar Lodzer Inbuftrieller auf if 79 Immer E. 
rlehnis erte er uns s Jeſus et | dend N 
a keit Ne ; Flotte Stenotypiſtin 
Stimmen der Lodger Preſſe: verlorengegangen. 4601 | möglichſt mit Penfion und allen Bequemlich⸗ 


0 Reichs · ſofortigen 
| Im nrofen, felten gehörten umfang dleſer ſchönen Stimme — een, Ded und Telepponbenutung, in nur | Mur Meids, ober del Heu zum dee 
haäaͤrt eine 0 150 1 110 en zu ſprengen droht. Perſonalauswels und ver- gutem Haufe bei Volkedeutſchen von jungem dn dec ee e e Sein 

Hier hatte Watte lenschlleernde Momente, schiedene Dokumente auf den] Kaufmann geſucht. Angebote erbeten unter | abfhriften find zu richten unter „Nr. 132 
! Vaßbarſton von ungewöhnlicher Schönbeſe und Klang-] Nomen Waclew Saſae, wohn: „1000“ an die Deutsche Lodper Ztg. n 

füge, haft Gotenhafen, Wallſtr. 58, 5 e ET TREE 
18 ae 1 e er- {m Zune 5 e 

eine berrliche Stimme # Aberirbifche Inbeit. 2 

Ha dale Sean n Hin Ih nee sn cee, | Salas, Pnafffke 4, e 


Am Sonntag ſingt Nudolf Wahle im Deueſchen Theater 
am 16 Abr. 


10. 
Tan 
7772 


Die billige 


Vollodeutſcher empfiehlt deut] Sellhaber für rentable An- lein, 

1205 E eee geſucht See ae: 
„ Ulfons reif tätl r fti it Ba 

Serie Siehe 18. fall dc oder ftill, mit Barbetrag Handgew, ührer- Bilder 


Dir ftellen 


I 
RM. 770.— aufwärtt, Off. | empfiehlt Moltemar Til, Nen. in ein Helfer 
gelle Deu, Front anch [unter „Nr. 1297 an die O. E.] montpan 2. 1011 in ſeder 3— U IE de t 
Do c, woche eh L F 0 5 u 2 


ſungen file deutſche Sepnten 7 rperkblevene Gfridwaren Lebenslage 5 
fen, schie 
E. Frepmark, Gdanſta 135/4, ſeppflehl Gtriderei Wolde 


43 Ell, N . 5 7 b 
4643 Till ——.— 2 & EEE Bezieherwer er ; 


en geſucht. Off. unter 


Elegante Stoffe 1. Ai 8 ar — 8 085 ein. Gutes Einbommen. Angeftelltenverhälfnis. 


Be Selene e ee i llung vormittags 931 Ahr. 
empfiehlt in reichhaltigfter Auswahl e e e ie, Dyi Ae ee 5 0 
. 52 


zu billigen, aber jeſten Preiſen kauer Scr. 209, W. 3, 


E. RE STEL A Co. e 
0 en. Ion r. 2 2 
älteftes deulſches Tuchgeichäft am Plaße Norutowiezſir, 9/8. Derfriebsabfeilung 


100 Peteikauer Straße 100 HE ee 


Straße 10, W. 21. 


Reformationgfeier, peronſtoltet von männlicher Jugend und ı früh 8,45 hr: Gebetöftunde; nachm. 4 hr: Jugendſtunde Für 

Kirchliche Nachwichten Lindergeeödlenfk (Eprediborfpiel, Bilder aus Luthers eren] Iumaftauen; abends 6 ale? Coongellfationsftunde für ole. 
im Sünglingevereinsfaal, Poſtor Dr. Dietrich. St. Johannld- | Dienstag, nachm. 3 ihr: Freundeskreisſtunde für junge Mäd⸗ 

St. Trinktatis.iehe. Sonntag. morgens 9 Ahr: Mehr | Krankenhaus. Sonnabend, nahm, 4 Ahr: Andacht, Poſtor Jo. chen. Mittwoch, nachm. 4 Abr: Trrauenftunbe Donnerstag, 
ma sbienft; vorm. 10 Abr: Hauptgottesbienft nebſt bl. berſtein. nam, 3 br: Kinderſunde: abends 6 Ahr: Bibelftunde, 
Abendmahl, Paſtor Wannagat; nachm. 230 Ahr: Kindergottes- St. Matthäl Kirche. 23 Anda Pablanleka, 3. aiſtraße 37. Sonnntag, früb 9 Ahr: 
Scheel abends 6 ftor 1 H. Gebetoſtunde; vorm. 10,15 Abr: Gottesdienſt. Lodz⸗Cholap, 

ftor Wierzbowaſtraße 14. Sonntag, nachm. 1,30 Abr: Kinderſtundez 

ſtraße 60. . nochm. 3 Abr: Evangeliſatlonsſtunde. Alexandrow, Vratar 

Fuge dbel R Szewflifteahe 7. Sonntag, früh 9 Abr: Gebetsſtunde; nachm. 

2 Montag, or; Frauenbumbftu 3 Abr: Evangelifationdftunde, Donnerstag, nachm. 4 Ahr: Die 

bende 530 bis 6,3 66 belſtunde. Langowel, Gen. Bemſtraße 65. Sonntog, nachm. 
Abr: Jungfrauenvecein, Paſtor Berndt, K 330 Abr: Evangeliſatlonsſtunde: nachm. 5 Abr: Gebetsſtunde. 
Abr: Frauenverein, r Bernde. Eyganka. Sonntag. frith 9 Abr: Gebeteſtunde; nachm. 5 Ahr? 
a, 5 ee 1 Abr: 7 85 0 Evangelfſatlongſtunde. Donnerstag, abends 6 Abr: Blbelſtunde, 
Jay, ©; Donnerstag, we,  Orelienbeim, Dom ae Ionnerdtan, nachm. Evang. luth. Oemelnde Alexandrow. Sonntag, vorm. 

elſtunde, orale, Dans Gradfti, | 430 Abr: Bibelftunde. Neu- Fhoſay, St. Otrzeiſtraße 29. Sonn. 10,30 Ae een e e nachm.? Ahr: Kin⸗ 

ſonntag, dom, 10 Abr: Gottegdienſt, Paſtor Wudel. Die (ag, vorm 10 Abr; Kindergottendienſt: nachm. Abr: Gottes.] decgottesdienſt, Paſtor Bente; abends 6 Abr: Abendgottes⸗ 
Amtswoche dat Herrr Paſtor Wannagat Ders. Dienstag, gechm. 8 Art frauen bundſtunde, Poſter] dien, Toter Vente. Dlensesg, abends 6 Abr; Helſerſtunde, 


St. gopaunle, Kleche. (Geöffnet tcgalſch von 7 Abr Fri bis 8 5 f Potter Denke, 
“!!!.! Retronen, Eoutg | ""esancnin. Artzte. — @ MauisBenee, Bent 
Elfi; vorm, 10 br: Sunendaotteodienft, , . . , 10 hr; Gottesdienft; nacım, 230 
vorm, 9,0 Abr: Veihte, 10 Uhr: Sauptgottesbienft mit Feler dient in der Pimonamfliftrage 174; macm, 3 Ahr; Gostesdienft | Abr; SNindergottesbienft, St. Petrl-emelnde, Sengter ta 50, 

des HL. Abendnopls, Paſtor Ooberftein: nachm. J Ahr: Kinder: in Nogi: nachm. 5 Ahr: Reformationdfeer in Zabjeniee; nachm. Sonntag, vorm, 10,9 Aer: Gottesdienst rt. 12, 21-37); 

a e Paftor Dr, Dietrich; nachm. 4 Ahr: Taufgottes. 5 Abr: Jugendſtunde im Mfarrdauſe. Dienstag, nachm. 4 Ahr: | MG. 230 Ahr. Sinberlchre, Ohendton, nachm 3,30 br: 

ft, Senor Paftor J. Oletrichr; abends 6 Ahr: Gottendienſt, Frouenperein im Pfarrbaufe. Witsvoch bend 6 Abr: Frauenſtunde. Orelelnigleits Gemeinde in Andrespol. Sonn. 
Fauler es ton eto 630 Uhr: Dibelfiunde, funde im Bethauſe. Ffreſtag, abends 6 Abr: Helferftunde im dag, verm. 10,30 Abr: Gesteöbierift, 

5 N: Lippſtl. Stadetuſſſtoneſgal. Dienstag, abends 6 Abr: farrbanfe, Bapfiften.sticche, Matvrotitrahe 27. Sonntag, vorm. 10 
0 une 4. Petrusbrief, Paftor I. Dietrich fen. Dlaloniſſen⸗Eliſabech⸗Kapelle, Nerdſtraße Nr. 42 (Paz: | Abr: Gottesdienſt, Prediger Gusſche; vorm. 11,45 Abr: Kinder 
€ Abr: Helferſuunde, P. Ok. Dietrich, Neues Jugendheim. nacna), Sonntag, vorm. 10 Abr: Gottesdlenft, Paftor B. | mottesdienft; nachm. 5 Abr: Gottesdeenſt. Prediger Gutſche. 

ſonntag, 5 Ahr: Bibelbeſprechung, 1. Jobannesbrief, Senior P. Löffler. 5 Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Frauenſtunde. Baptiſten-Kerche, 
„ Dletrich. Montan, nachm. 5 Abr: Welbl. Jungſchar, Oibel. Evang.-luth, Brübergemeinen: Lodz, Zeromſtiſtraße 56. | Nagoiwilaftraite 43a. Sonntag, vorm, 10 Abr: Goettesdienſt, 

5 ſprechung, Senior Paſtor Die ; abends 6,30 Abr: Bibel.] Sonntag, vorm. 10 Abr: Kindergottesdienſt, Prediger Kaug; Prediger Fiebig; mittags 12 Ahr: Kindergottesdlenft. Bapll⸗ 

neoshung 1. Sobanneöbrief, Senior Pater Oleteſch, Don. nadm, J ür: Predigt. Prediger Kauz, Dlengtag. abends ften⸗Kirche, Simanowikifteche 60, Sonntag vorm. 10 Abr; Get⸗ 

fact abends 6,0 Abe: Bibelbeſprechung für ehem. Gymma⸗ . Mittwoch, nachm. 3 Abr: Frauenſtunde. teädienft; nachm. 11,45 Abr: Kindel ent; 
oftinnen, Paftar Dr. Dietrich. Freitag, nad, d hr: Mäd. Raus; nachm. 430 Uhr: Kinderbund: abends 620 | Sinderjeft. Bapaiſten. Kirche, Ruda Yablaı 
abteilung, Bibelbeſprechung, Senior Paſtor J. Dietrih. | Abr: Kinderbund. Donnerstag, abends 6 Abr; Jugendbund: Sonntag, vorm. 10 Abr: Gettesdlenſt, 

fu dien de 7 555 60, in N abends 7 u EL! Pablanſee, 5 20 i TER Abr: 3 . 

N n 8.), tor Dr. Dietrich; Dienstag, nachm. 2, a rediger Jeske. Kirche, 

18 Düchen, a Abr: Bebelbeſprechung für Knaben (10 bis 14 85. Abr: Frauenſtunde. ee St R Dur Onttesbienft, Pucdi, verm. 
* „ Dietrich; abends 6,30 Abr: Heimabend, Poſtor ür: Kindergotteg diente Be. 4 : Ootsesbienft, 
04 ich fen, 2 nachm. 345 Abr: Liederſtunde, derſtu 1 D i aber. BaptiftenSticche, 

>» Filer Dr, Dietrih. Fellheres Jugendheim. Dienstag, abends . At ftrade 5, vorm, 10 Abr: Gockesdlenſt, Pred. 

10 5 „Maanerverbaud, Paſtor Or. Dietrich. Donnerstag, Berlin; nachm. 2 Uhr: Kindergottegdienſt; nachm. 4 Uhr: Got 
\ 3 ae li i für Ban 8 ee ſtunde. 5 8 ie 5 5 a e 1 F ee 
3 h enntgg, vorm. * t: yottes· marſtaſtraße 15. 'onntag, vorm. 2 dien 
N Senior Paſtor J. Dietrich. Freitag, nachm. 6 Abr: N b 8 5 


it Prediger Pohl: nachm. 4 Abr: Gottesdienff. Drodſger Pohl. 
* . d e W 1 05 1 7 e, 5 1 9 57 e Ale! en e 2. 1 
N . . Dienstag, feilb 8, X: vorm. ir: Gottesbien A. Kit. Ae Naetl 
Worgenaf tor Doberſtein. Freſtag, früh 8,30 Ahr: : Paftor Paul Otto). Sonnabend,] kowlezſcraße 3. Sonntag. nachm. 4 Abr: red. 
eee Peer Saba Sec men, 0 ln abends 6 Abr Jugendſtunde fr junge Wanner. Sonntag. e 5 f 
* 
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Schmerzerfüllt bringen wir hiermit die traurige Nachricht, daß am Donnerstag, den 9. November, nach langem, ſchwerem Leiden mein innig« 
geliebter Gatte, unſer herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager, Onkel und Coufin 


Leopold Albert Dikow 


Fleiſchermeiſter und Hausbeſitzer 


im Alter von 58 Jahren verſchleden iſt. — Die 1 teuren ed e findet Sonntag, 


Trauerhauſe, Garkenſtraße (Ogrodowa) 25, aus 


auf dem alten evangeliſchen Friedhof ſtatt. 


Die tiefteaueenden finterbliebenen 


ben 12, d. M., um ½4 Uhr nachmittags vom 


N 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten bringen wir die trau⸗ 
rige Nachricht, daß mein lieber Gatte, unſer guter, treuſorgender Vater, 


Schwiegervater, Großvater und Bruder 


Julius Albin Buchen 


Direbtor der Fabrib „Jan Matuszewſmbi in Warſchau“ 


am 8. November im Alter von 63 Jahren fanft 


Beerdigung findet Montag, den 13. November, um 11 Uhr vormittags 
von der Halle des evang⸗augsb. Fr jedhoſes in Warſchau, Miynarfhar 


In tiefer Trauer: 


ſtraße, aus ſtatt. 


Hatenkreuzfabnen und 
Wimpel in allen Größen 
auf Lager in der deutſchen 

ü zeukſor“, Inb. Lydle 
Pufal, Lodz, Petelkauer 153, 
im Hofe, rechts. Sonntags von 
it hr geöffnet. 3706 

Fübrerbilder, gerahmt und 
ungerahmt, zu Katalogpreſſen, 
lewie Flaggen in guter Qua ⸗ 
lität und verſchledenen Größen, 
kaufen Sie bei Max Renner, 
Lodz, Petrikauer Straße 165, 
Ternſpr. 188.82, Buch. und 
Schreibwarenbandlung. 7635 


Gute Fettfeifen 


empfiehlt die Fabrik feiner 
Tofettefeifen Hugo Güteel. 
Verkaufsladen: Lodz, Petri. 
kauer Straße 145. 


Helze 


Die modernsten Damen. und 
Herrenpelze, Zakopaner Damen. 
u. Kinderpelze, ſowie jeglicher 


entſchlafen iſt. Die 


Die Familie 


1 — Autoſcheiben in jeder Größe 


Ab 10. November befindet ſich das 


Abholpoſtamt IV 


der deutſchen Dienftpoft Often 
(früher Sachodnia-Straße 67) 
in der Kosciuszko-Allee Nr. 15 


in dem früheren Gebäude der polniſchen Poft- 
ſparbaſſe. Abholungszeiten für Militär- und 
Sivilbehörden von 9—12 und 1518 Ahr. 


Anzeigen 
für die 
„Deniiche Lodzer Zeitung“ 

nimmt die 

A. G. „RUCH“ 

Treuhänder .BETTENHAUSEN an: 
Warſchau, Mleja Jerozolimſba 63 

— Nalemdi 6 

Gr zybotoſpa 73 


5 Praga, Spgmunkotoſpa 6 
„ Marszafbowſka 1 


Technifch gebildeter 


Kaufmann 


(Deutſcher), mit Fachkenntniſſen in Spinnerei, 
Weberel, Baumwollhandel, Zellwolle, bewan⸗ 
dert im Verkehr mit Reichsſtellen und Behör⸗ 
den, mit Kenntniſſen der einſchlägigen Textil ⸗ 
verordnung, ſucht verantwortungsvolle Stel⸗ 
lung in der Textllinduſtrie (Baumwolle). Ange⸗ 
bote erbeten unter „Nr. 128“ an die Geſch. der 
D. L. Ztg. 4032 


Alko- l. Lagerräume 


ca. 150-200 qm 


von deutſcher Großhandelsſirma fofort zu mieten 
geſucht. Lage — im Zentrum der Stadt. Ange 
bote unter „Nr. 124“ an die Geſch. der D. L. Zig. 


Art Pelzwaren zu baben im 
deutſchen Pelzwaren ⸗Geſchäft 
bert Glaß, Petritauer 99, 
Hofe, Parterre. 432 


— — Warſchau — Photo! Schnellſte 
Deutſche Radiowerkitatt, Lodz Bedienung für Photo- Ama 
Petriktauer Str. 110. Aelteſtes teure: Entwickeln, Kopieren, 
Anternehmen am Pla Ne, Vergößern im „Alfa“ Photo ⸗ 
paratur aller Induſtr und laborgtorſum K. Zawopzel & 
Baftlergerätei Antennenanlg⸗ Co., Mazoweckaſtraße 11. Ari. 
gen. 4385 ſches Geſchäft! 776 


liefert die deutſche Glasſchle 
ſerei Osfor Kahlert, Lob 
Wolezanſta 109, Terz. 210.08. 


Amtliche Bekanntmachung 


Der Reichsſtatthalter im Warthegan 
Abt. Ernährung und Landwirtſchaft 
Ernährungsamt Lodz 


Derordnung 


Hiermit wird nachſtehende Verordnung des Ver⸗ 
waltungschefs im Militärbezirk Pofen vom 10. Oktos 
ber 1039, betreffend die Regelung des Verkehrs mit 
Bieh aller Art, ſowie mit Fleiſch, Fleiſchwaren und 
ſonſtigen Erzeugniſſen aus Schlachtungen, auf alle 


ene Landkreſſe und Stadtkreiſe ausgedehnt, die mir 


nunmehr unterſtellt find. Ste gelt demnach ab fofort 
in meinem geſamten Dlenſtbereſch mit der Einſchrän⸗ 
kung, daß die darin genannten Frriften in den neu 
hinzugekommenen Kreiſen zunächſt nicht in Kraft kre⸗ 
ten. Sie werden in dieſen Kreiſen durch die Landräte 
bzw. Oberbürgermeifter nach meinen befonderen An⸗ 
weifungen angeordnet. 

Ausführungsbeſtimmungen werden nach Bedarf 
erlaſſen. 


Poſen⸗Lodz, am 9. November 1099. 
Im Auftrage: 
gez. Dr. Ne ß 


Wiedergabe 


der Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit 

Vieh aller Art, ſowie mit Fleiſch, Fleiſchwaren und 

ſonſtigen Erzeugniſſen aus Schlachtungen vom 16, 
Oktober 1989: 


81 
1) Der Handel mit Vieh aller Art ſowie der 
Handel mit Innerefen, Därmen, Fellen und fonftinen 
Erzeugniſſen aus e iſt innerhalb meines 
Verwaltungsbezirkes ab 15. November 1939 genehmi⸗ 
gungspflichtig. 


(2) Die Genehmigung kann an Auflagen gebun⸗ 
den und zeitlich begrenzt werden. Anträge auf Ge⸗ 
nehmigung ſind von den Vlehvertellern (Genoſſen⸗ 
ſchaften, Händlern) bis zum 1. November 1999 bei dem 
für den Wohnort des Antranftellers zuſtändigen Land⸗ 
rat einzureichen. In den kreisfreien Städten ſind die 
Anträge bei dem zuständigen Oberbürgermeiſter ein⸗ 
zureichen. 

8), Sämtliche bisher erteilten Genehmigungen, 
gleichgültig von welcher Seite ſie gusgeſtellt worden 
find, verlieren mit dem 15. November 1939 ihre Gül⸗ 
ligkeit. Sie find an den Landrat ober Oberbürger⸗ 
meiſter bis zum 15. November 1939 zurückzugeben. 


Kirchengeſangverein 
der Ot. Trinitatisgemeinde zu Lodz 


Hiermit bringen wir die traurige 
Mitteilung vom Ableben unſeres 
Miegiſedes, Herrn 


Leopold Albert Dikow 


Er war all die Jahre ein treues Mitylled des Vereins. 
Wir werden fein Andenken in Ghven balten. 

Die paffiven und aktiven 1 werden erſucht, 
an der am Sonntag, den 12. d. M. um 74 Abr vom 
Trauerbauſe, Gartenſtr. 25 (Ogrodowaß, aus auf dem alten 
evangeliſchen Friedhof ftattfindenden e recht 
zahlreich teilzunehmen. Die Berivaltung: 


Bekanntmachung 


Am 6. November 1939 verlor der Beamte des Steuer ⸗ 
amtes der Wee 


Lodz, Herr Adam Alekſan⸗ 
che e und ein 
810128200) ent⸗ 


we! 


der, feine Aktentaſche, 
! 1985 (Quittungen 


Qulttungsbud) Nr. 
hielt. 
Das Qulttungsbuch wird hiermit als ungültig erklärt. 


Direktor der Stadtverwaltung 
M. Kalinomwfhi 


Deutſcher Dolkverband 
Bezlen Stadt Lodz 1 
Oetsgruppenleiter-Beſprechung 


Die Ortsgruppenleiter des Bezirks Stadt Lodz 
treten heute, den 11. November, um 16 Uhr in der Ber 


517708 


zirksgeſchäftsſtelle zu einer Beſprechung an. 
Die Bezirksleitung. 1 


Er 
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Sämtliches Schlachtvieh, das nicht zur örklichen 
Verſorgung einſchließlich der Wehrmachtsformakſonen 
benötigt wird, iſt anzudſenen. Die Andſenung hat bet 
dem für den Verſandort zuſtändigen Landrat zu er⸗ 
folgen, 900 


Der Cdg kann ein Aufbringungsſoll (Lleferſoll) 
zur Lieferung an beftimmte Stellen feſtlegen. Die 
Erfüllung des Aufbringungsſolls oblient ben Land⸗ 
räten, die zu diefem Zwecke Beſchlagnahmungen vor⸗ 
nehmen können. 9 4 


() Der Handel mit Fleiſch und Fleiſchwaren for 
wie die Be. und Verarbeitung von Waren dieſer Art 
iſt innerhalb meines Verwaltungsbezirkes ab 1. Dex 
zember 1999 genehmigungspflichtig. 

(2) Die Genehmigung kann an Auflagen gebun⸗ 
den und zeitlich begrenzt werden. 

(3) Anträge auf Genehmigung find von den Lel⸗ 
tern der Be- und Verarbeitüngsbetriebe — Laden⸗ 
fleiſcher, 1 Fleſſchwarenfabrikanten uſw. — 
bis zum 15, November 1990 bei dem für den Wohnort 
des Autragſtellers zuſtändigen Landrat einzureſchen. 
In den Freißfreien Städten find die Anträge bei dem 
zuſtändigen Oberbürgermeiſter einzureichen, 

(4) Sämtliche bisher erteilten Genehmigungen, 
gleichgültig, von welcher Seite ſie ausgeſtellt worden 
find, verlieren mit dem 1. Dezember 1939 ihre Gültig 
keit. Sie find bis zu dleſem Tage an den Landrat 
oder Oberbürgermeiſter zurſſckzugeben. 

85 7 

) Die Schlachtungen von Rindern, Schweinen, 
Kälbern und Schafen werden auf Grund beſtimmler 
Richtlinſen im Benehmen mit den Landräten, in kreis⸗ 
185 1 mit den Sberbürgermeiſtern kontin⸗ 
gentiert, 

(2) Gleichzeitig, erfolgt eine Kontingentierung 
der Zukäufe von Rind, Schweine,, Kalb⸗ und Schal 
fleiſch ſämtlicher gewerblich ſchlachtenden und FFleiſch 
umſetzenden Betriebe. 

(9) Die Kontinnenkieruma erſtreckt ſich aueh auf 
die aus den Schlachtungen diefer Tiere anfallenden 
Erzeugniſſe. 9 0 


Die Zufuhr von Fleisch nach Plätzen mit Schlacht? 
viehmärkten bedürfen meiner Genehmigung. 
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Zuwiderhandlungen werden ſtreng beſtraft. 
Poſen, den 10. Oktober 1039, 
gez. Greifer. 


